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Man tut 
weile eines 
vertreiben. 
was wir in 


marn-Spiel. 


Lovediktator Zodiac 


Bei meinen üblichen Musikvideopatro- 
illen durch MIV, Tele5, Sky undsoweiter- 
undsoweiter traf ich neulich zufällig 
auf die Band, die ich schon letztes Jahr 
in: einer Zeitschrift als Wehrmachtszom- 
bies verkleidet mehr oder weniger bemer- 
kenswert fund: Zodiac Mindwarp. Gezeigt 
wurde das komplette Video von DBackseat 
Education« (Rücksitzbankausbildung) und 
es hat mich sofort gefangen genommen. Im 
Gegensatz zu anderen Bands boten Zodiae 
& Co. einen prima Stampfrock mit ural- 
ten, aber immer wieder schönen Riffs. 


Spielchen, um sich die Lange- zu sugen. 
langen Tages zu 
Aber das tollste, 
der letzten Zeit 
spielten, war 
Pölf war der Füh- und den 
rer, weil er 
einem tz v 


STARTS TODAY 


ja so manches weder »Volks-& 
Krieg 
zeiminister und 
seine tollen Itoden, 
Fjulmo der Leiter des 


das Martin-Bor- 


es schaffte in 
jedem Wort ent- 


le, drei hatten 


Zunächst hielt ich ihr Outfit für ein 
wenig problembeladen, aber Zodiac ent- 
puppten sich als Band, die keinen 
Schnickschnak wie z. B. Comiestrips oder 
sonstiges in ihren Videos braucht, denn 
sie sind selbst der Comiestrip, wozu 
sich Bandleader Zodiac übrigens ganz of- 
fen bekennt. 

Well, der überzeugende Eindruck ließ 
mich darın zusammen mit Henni am 30.4.88 
ins Metropol marschieren, wo >Sexführer 
Zodiac und backseat educaten wollte. 
Wie üblich spielte leider zunächst eine 
Vorband (Gähn).' Drei Kerle und eine Frau 
am Baß, deren Stampfrock mich nicht, a- 


oder PReichs-« 
Tor'kel stellte 
‚ Propaganda- und Poli- man eine Kurzstrecke 

immer mit der man nur se 
während nen weil 


hielt 


gesamten Bund immer 
einzeln in seinem Reichszimmer 
testete; lustig nicht? Wir al- 
Monatskarten 
für Großdeutschland und konn- 


OUR IRB0r SAT 


ten deshalb um die ganze Welt 
den fahren. Nur in der CSS muß 
kaufen, 
:hs Statio 
fahren darf. , Dakür 
war kostet sie aber ‘auch nur eine 
Mark. Wenn Ihr ähnlich lustige 
Spiele mit. einer cuikelen Ecke 
unseres Jahrhunderts kennt, 
schreibt uns, Kennwort 2Mensch 
ärgere Dich nicht.« 


ber wieder 'mal Henmi Beer So 
bald eine Frau/Mädschen auf! der Bühne 
steht, kann mann sich nämlich alles er- 
lauben, sogar Nackmusik machen. Der Sän - 
ger war übrigens Mr. Kaputt himself und 
erinnerte mich an einen früheren Band 
kumpel, nämlich Steve Cook von The 
Fuckers (Hlähä). Übrigens hätten die viel 
besser dahingepaßtl. als diese Inlernalio 
nalband; die Bassistin war italienische 
Ratholikin, Mr. Kaputt aus Amsterdam 
undsoweiter. Nach kurzer Umbaupause wur 
de es duster, und .es folgte der beste 
Auftritt ever seen. Mit der Snare gekop 


pelte Halogenscheinwerfer feuerten uns 
einen kurzen Snarewirbel snadenlos in 


die Augen, dann sengte uns ein Fwuer- 


blitz fust die Netzhaut weg: Zodiac und 
seine l.ove Reaction standen auf der Büh- 
ne und donnerten ihren Fetthaarrock, 
auch Greebo genannt, los. Im Laufe des 
Konzerts entpuppte sich die Band als äu- 
Berst sympathisch wirkend. Zodiac ist 
kein hiruloser Pemmer, was ihm übrigens 
von einigen Leulen geradezu vorgeworfen 
sondern Mensch, der sich Ge- 
danken macht. ein Anliegen hat 
(srößles Anliegen: das Wort »Baby«). Mit 
ihm könnte man auch im Cafe über Gedich- 
te und Bücher diskulieren. Neben Zodiac 
selbst war noch der Bassist bemerkens- 
wert. Seine Ähnlichkeit mit Mickey Rour- 
ke brachte ihm von einer meiner früheren 
Mätressen die Bezeichnung Teddybär 
Auch er eine prima 


ein 
der 


wird, 


ein. verfügte über 
Fettfrisur, wie Hourke eben. Der Rest 
det Band mutete eher an wie Studiomusi- 


ker. ja nichts bei Sex- 


leider, 


das macht 
führer Zodiac an der Rampe. Aber 
so sehr er auch das Sternenbanner schän- 


aber 


Gürtel hing, das 
nur schwer zu be- 
Staubsauger, die wir 

fand die ganze Sache 


dete, das an seinem 
Berliner Publikum war 
eindrucken. Anne 

später noch trafen, 


wohl eher lächerlich, ließ sich jedoch 
von Zodiuc beim Interview mit Platten 
beschenken. Nun, der Set war fast zu En- 


de, ich stand zwischen zwei-Meter-Bikern 
und die Halogenscheinwerfer feuerten 
wieder rhythmisch in unsere Augen, ein 


Zeichen, daß die Band wohl noch einmal 
spielen wollte, was dann auch gescheh. 
Ich glaube nicht, daß Zodiac nochein- 
nach Berlin kommt, wäre ja wirklich 
und das ist nicht ironisch ge- 


mal 
schade 
meint! 

Heinrich Destroi 


Aufgrund einer Heißwäschemangel 
landete ich in der letzten Ausgabe in 
der Schweiz, wo mich einige latzho- 
sentragende Neger hopp, hopp, hopp in 
den Urwald entführen wollten, mich a- 
ber unterwegs fallenließen und ich 
somit nach Atlantis ist calling ver- 
schlagen wurde. 


| Es hat sich einiges geändert in 


such vor zehn Jahren. Es gibt 


Die Modern Torken, 
reits erwähnt - eigentlich See- und 
Riesenungeheuer waren, drehten sich 
aus meinem schönen Sack bzw. dessen 
Inhalt ein wirklich doll großes Horn. 
Doch da Seeungeheuer die vollen Flup- 
pen sind, mußten sie sich so überge- 
ben, daß eine Flutwelle entstand, 
größer als mann sie je ermessen konn- 
te, auf der ich dann nach Griechen- 
land ins Ägäische Meer ritt, Ich wur- 
de durch die an die frische Meeres- 
luft herangetragenen stinkenden Ex- 
krementen bewußtlos und erwachte in 
einem neuen Meer von goldenen Nora- 


die - wie be- 


Anhängern am Strand einer der zahl- 
reichen ägäischen Inseln. Ich wurde 


von einem verbrecherischen Ring hes- 
sischer Rohrinstallateure aufgenom- 
men, die mich nur deshalb am Leben 
ließen, weil ich ihnen versprach, an 


der Ägäis seit unserem letzten Be- 
mindestens 25 Eiscreme-Sorten 


mehr, Pizzas, Hamburger, Direkt- 
flüge - und dreimal mehr Deutsche. 


{ LZ 55 
in den Ansaugwirbel der Turbinen Be 
1: riet (Knochen, Krach und Krump'lei- 
| en). - Es 
in der Agais 


ring-Mitglieder reintraten .und somit 
umkamen, ebenso wie der Pilot, der 
Minister und die Passagiere sowieso. 


Die einzige, .die das Massuke, 
(Blut, Bomben, böse Taten) überstand 
war eine schnuckelig schlüpfrige 


Stewdess-Hostess, die allerdings nach 
mehrmaligem Anfragen eigenwillig den 
Liebesdienst verweigerte. 


»Dummes Ding, mach’, 
daß Du wegkomst!« 


Sie lungerte dann noch eine Zeil 
lang’an der Kabirentür rum, bis ich 
ihren Anblick nicht mehr ert ragen 
konnte und sie so folgenschwer aus 
der Flugkabine stieß, daß sie genau 


brachte die Flugmaschine 
derart aus ihrem Lot, daß sie sich in 
den höchsten Baumkronen verhaspeit 


und aufzuprallen dırohte. Doch die $i 
tuation wurde zunächst entschärft 
weil ich im Bordkühlschrank eine Wün- 
sch’lrute fand, mit der ich mir dann 
etwas wünschen durfte, aber nur zwei. 
Male. Diese waren: ; 


Bordpiloten,] 
neue Wünsche .., 


ir Einen stummen 
2. 100.000.000.000 


Ja ja, nicht auf den Kopf sefaljend 
zu sein war schon immer meine Stärke. 
Doch leider war der stumme Bordpi lot 
Kanpfstern Galactica, hinter denen i 
die Zylonen herwaren und somit tobte 
ein böser, böser Kampf im (Hans-Wer- 
ner-)Kock-Pit (ha, ha), a 


Stefan: 


ihrem schmutzigem Plan mitzuarbeiten. 
Aufgabe war es, unauffällig in ein 
bestimmtes Flugzeug zu gelangen, in 
dem der polnische Minister für Re- 
formpolitik und Stadtentwicklung 
drinsitzen mußte, und dort alles mit 
Punjii-Stock-Fallen zu  verseuchen. 
Doch es kam alles ganz anders: Zu- 
nächst wollte es das Schicksal, daß 
ich nur mit Hilfe von Pöbel, Pack und 


Pimpeleien ins Flugzeug gelangen sodaß die Gefahr einer Senf- 
konnte und dort zwar die Punjii- gas-Verseuchung bestand, Weil es nun so 
Stock-Fallen anbringen konnte, aber spannend ist: 


so geschickt, 
schen 


daß alle sechs hessi- 


Rohrinstallateure-Verbrecher- Fortsetzung im nächsten Heft. 


di 


ZUR nu 1 rk 


Bootsausflüge führen zu schwer zugänglichen Buchten, beispielsweise zum 
Lalaria-StrandvonSklathos. Glasklares Wasserdort,wederMusiknoch Tavernen, 
nichts als Natur. Gerade richtig nach der langen Disco-Nacht. 


PA torsdag skall socialminister 
Bengt Lindqvist fä besked o:n de 
borgerliga partierna vill vara med i 


’ 


Ein Gerücht machte sich breit in der 
eanzen tollen großen Weltstadt Berlin, 
in der zur Ferienzeil inmer unglaublich 
viele nelte Reisende zu Besuch kommen. 
Und dies nichl etwa, um beispielsweise 
auf dem Ku'damm ein wenig entlangzu- 
schlendern und hier und da die Nase in 


ei Schaufenster zu stecken. um dann et- 


was doll teures zu kaufen, oder die 
großartige, einziemalige, unverwechsel- 
bare md wirklich super gelungene Boys- 
Don't Cry Ausstellungs (No ho ho!) anzu- 
saffon, nein, nicht wegen einem solchen 
Küse kommen immer so viele nette Besu- 
cher nach Berlin, sondern einzig allein 


sich des Gerüchtes zu überzeugen, daß an 
einem Mittwoch die bekannte Punker-Grup- 
pe »Die Toten Hosen« im Blockschock 
spielen sollten (für einen guten Zweck). 
Dieves  Gerticht. machte sich nämlich 
breit. nachdem die Hosen allesamt schon 
eine ges hlagene Weile in der Stadt her- 


mehr Freude 


umlunserken, im Studio ihre neu- 
wufzumehmen und natürlich 
aueh, um auf dem Ku'damnm ein wenig ent- 


langzuschlendern und hier und da die Na- 


vum dent 


en Bieder 


ze in eilt seh@mes Schaufenster zu stek- 
sm. vi dam was doll teures zu kaufen. 

un nut wir. das sind Gjelmgö 
Pplappper, Fjulmo Biumapfel, Njuhäären 
Sindelfingen "und Torkel Njsld, fanden 
um, ben zu verhältnismäßig früher 
otumnde am Orte des Geschehens ein, um 
uns eyentnelleı Weise eine Hose zu ca- 
hen ml Sie vu bier interviewen, doch 
oe: war ua klar keiner da. Und dann kam 
die sorläufige , lliobsbotschaft des 
Abends: Frau Anne W. eröffnete uns vie- 


ven. laß ihr Mann am Vortag/ abend/nacht 
zusammen mit Campino Glas um 
Glas, leerte, bis Campino un nächsten Tag 


solange 


hier war, Es bestand demnach die drin- 
sensie Gefahr. daß aus den Hosen am heu- 
tıson Abend nichts wird. Tja, so salh's 
a! 

Wir bildeten ums also ein. es würde 
ein blöder Abend werden, weil weder die 
Ratt bare Men noch vor allen Dingen 
die kinder können einem bei weitem das 
zupückgelwn, was uns Anne und ihr Mann 
stehlen wollten, Fe trumpften die Ratt- 
lesnake Men auf, die ich mittlerweile 
schon 10.000.000.000 Mal gesehen hatte 
im ich sie deshalb nicht mehr hören 
komte, olmohl sie Auch ein (!) neues 
lied im ihrem Repuarloir hatten. Das 
sell jetzt übrigens nicht heißen, daß 
ich ihmen den Erfolg. den sie seit eini- 
ser Zeil genießen. nichl gönne, oder ih- 
ve Musik eine schlechte sei, ganz im Ge- 
genteil; Nur gerade Öhrwürmer laufen 
leicht Gefahr, schon bald unerträglich 


zu klingen. Doch kauft Euch auf jeden 
Fall die Platte, die bald von ihnen er- 
scheinen wird. die wird nämlich sehr gut 
sein, zumindest soweil ich sie schon ge- 
hört habe. 

Es stellte sich nach den Rattlesnake 


Men eine kleine Pause ein, in der Fjulmo 


alle 
Campino; 


den Weg zu geben, waren plötzlich 
Hosen da, alle bis auf eine - 
für den war dafür 'ne alte Hose da, Mr. 
Trini Trimpop nämlich, der ia allseils- 
bekannt früher "mal Schlagzeug gespielt 
hat. Daß er dies nicht mehr kann, bewies 
er uns, als er sich fast am Schluß für's 
Niemandsland nochmal dahinterzwängte und 
daraus nichts wurde “luschen-Trini!). 
Doch alles der Reihe nach: Trini über- 
nahm Campino's Platz. Ihm gelang das al- 
les auch optimal, nicht zuietzt deswe- 


Dsen, weil er ja alle Texte - bis auf 
Bommerlunder, Dosenbier und Hofgarten 


(weil die sind ja so einfach, daß er sie 
sich noch behalten konnte oder daß sie 
auch die Kinder hätten spielen können) - 
vom Blatt ablesen konnte. Gjelmgö hat 
Andi fast noch ins Publikum zerrren kön- 
nen, der hat sich aber gesträubt. Trotz- 


Tarrumde von FELKAR > 
Ronsteäw. ch gui- 
Br Euch ale mel 


im Blockschock so heiß wurde, daß er e bomolın 
seinen Rolli auszog und somit die Auf- Dis f PB: RB = 

an : : & ns “ mimen Sure 
merksamkeit aller schönen Mädchen durch m Vorhal 
unser tolles Felkar's-Ronstron-T-Shirt T .. $ 
auf sich zog. Plötzlich wurde die Ruhe £ Ich Gele 
ohne Warnung durch einen überschwengli- Tyer 


chen Trommel-Wirbel gestört. - Die Kin- 
der pöbelten auf die Bühne und machten 
sich dort breit (mit Malz-Bier), an de- 
ren Stelle unsere Lieblingsgruppe, die 
Pistolz "2.3.88 (favorisiert durch 
schnelle Takte), eigentlich hätten ste- 
hen können und sollen. Und nur weil die- 
se lHosenkacker so tun, als seien sie die 
Toten Hosen der 90er Jahre, die die Pi- 
stolz übrigens auch sein könnten, wenn 
sie nur wollten, aber sie wollen ja 
nicht, finden alle doofen Leute sie 
toll; naja sind auch einige liebe Leute 
dabei, die sie gut finden, aber, 
Papper’lapapp, sie sind nicht soviel wert 
wie sie angeboten werden: 


Blausäure, Blausäure, 


füttert sie mit Blausäure! wieder die Erfüllung und 


der Bühne (an der 
Dir Deine Hintermäuner immer die Schien- 
beine brechen) wenn auch ohne Campino 
und nur 'ne dreiviertel Stunde lang. 
gen Ende wurden noch diverse. Konzert 
sucher auf die Bühne gebetan, die das 
aber alle nicht drauf hatten mil dem 
Singen, besonders als die letzte Lusche 
zum zweiten Mal Bis Zum Bitteren Ende 
anslimmte bzw. rumnöhlte. Als dam 
plötzlich alle Publikums auf der Bühne 
rumstanden und mitnöhlten, war dies für 
die Hosen Zeichen. aufzuhören. Aber 
trotzdem, gesagt, p-hoan t-a- 


dem war es "mal 
die Hölle selbst vor 

Tja, schließlich und endlich jeden- 
falls, um dem ganzen Abend doch noch 


seinen positivsten Nachgeschmack uns auf 
£ 


Ge 


Be- 


so 


ein 
wie 
stossen, 
Nun sei noch 
fahrer doof sind, 
re doofen Regeln achten, 
nen sie mitnehmen wollen, und dies ganz 
besonders nachts, wenn man vom Block- 
schock zum Nollendorfplatz fahren will 
und dieser Weg nur so gesäumt ist von 
Polizeikraftfahrzeugen, die darauf war- 
ten, daß die erlassenen Regeln nicht 
überschritten werden. Danke, Taxis, da- 
für, daß einem dann nur die Möglichkeit 
bleibt mit der noch dööferen, weil un- 
komfortableren, BVG zu fahren! 


daß alle Taxi- 
immer auf ih- 
wieviel Perso- 


gesagt, 
weil die 


KINO 


geschossen und westdeutsche 
Berlinbesucher , niederge- 
blickt; wir lieferten uns So 
manches spannendes Blichdu- 
ell weil nämlich Polf (Ralf! 
Ralf!) der tollste Westdeut - 
schenniederblicker ist. den 
ich kenne, 

Im Kino kaufte sich jeder 
eine 250g Tüte Gummibärchen, 
die allerdings schmeckten 
wie glibberige Tintenfisch- 
arme. Torkel meinte, er hät- 
te doch: lieber etwas Eiskon- 
fekt nehmen sollen und dei 
Film war auch doof, Als wir 

- F i uns in.die U-Bahn auf dem 
Mann Spricht Deutsch. - Hinweg uusmalten, was in dem 


den Stühlen; du machst sie 
so dreckig! Mann, die U-Bahn 
fährt ja verstärkt schnell 
äbei euch.« Und so weiter und 
so fort. = 

Der Film war eine turbu- 
$ lente Hempel-Pempel--Komödie, 
aber nicht eine der durch- 
schnittlichen Art. Mr. 
Stimpson, der vom Ex-Python 
John Cleese gespielt wird, 
ist Direktor einer Gesamt- 
schule in England und sehr, 
sehr pünktlich mit der Zeit. 


Dieser Film wurde als un- Film alles vorkommen würde, 
heimlich _ toll angepriesen haben wir uns - ungelcgen - 
und war das ... oder nein, halb tot gelacht. Doch der 
: sollte das gesellschaftskri- blöde Film war erstens viel 
tischste Filmereigsnis des zu kurz (ca. 85 min} und 
Jahres 14988 sein und weil zeigte wie sich ein Ehepaar 
wir ach so gar nicht wußten, mit Kind (Heinz-Jürgen), das 
wo wir mit unserer Langewei- übrigens sehr fett ist, in 


le und unserem Geld hinsoll- [talien. benimmt; dies ut 
Eines Tages will er zu einer ten, sind wir also zum 2.00 jedoch nicht komisch, son- 
gefahren und den Ku'damm bis 


Headmaster Conference, wo er dern einfallslos und reali- 


RECHT SO - MR. STIMPSON _"“®" Vorsitzender ist, zum Adenauerplatz vwunterge- tätsnah; wer will das schon? 


steigt aber aufgrund eines trödelt. Dies eben nur, weil Dafür gab's dann, als wir 
A komischen Wortspiels mit Fjulmo entgegen Torkel's rauskamen, "ne riesige: Ent- 
Zusammen mit Fjulmo hatte rechts und links in den fal- Besserwisserei davon über- schädieung: Ein toller Un- 
ich an. einem Wochenende im schen Zug ein. Das merkt er zeugt war, daß das Kino fall mat Bertnunkenen ale 03 
April Besuch aus West- zwar noch im richtigen Au- »Studio& (Achtung. Gift, ber Taxis laufen, fünf 'Poli- 
deutschland und aus dem © genblick, aber sein richti- großer Kommerzalarm! ) näher Zeihrefttahrzengen, Melbtos 
sten, Da dei Besuch au ger Zug ist da schon abge- zum Zoo gelegen ist als zum ten, Kotze und Prostituier- 
Westdeutschland vom Dorf kam nen Eee ererner Adenauerplatz und weil alle ten Nana dns bee ad 
und denhalb keine Ahnung hat Frau befehlen, daß sie ihn immer nur auf Fjulmo hören. findet ebend auf der Straße 
U Su u Select Dubeens fährt. Die fährt aber gerade Wir haben Blechbüchsen weg- Stadt und umsonst. 


was  Derlin für "ne tolle 


“N \ drei ältere Damen aus dem 
Stadt ist und der andere Be- 


E ; Hospital, von der die eine, 
such aus Ost BerLin kam, was die GeijeteN immer ran 
Si a was für Glückspilze wir alle 
seien und daß sie nicht wüß- 
te, wer sie ist, die andere 
von irgendwelchen Cherry- 
Gläsern aus Mallorca und die 
dritte wollte ständig den 
Chefarzt sprechen oder ins 
Hospital zurück und einfach 


IR h er immer ohne Ziel drauflos- 
für den meuen. Film von John lief 


Cleeus (Monty Python, Ss. 


Bild). Um dort hin zu gelan- 
| gen, das Kino war in der 
| Bleibtrenstraße gelegen, 
mußten wir mit der Linie 7 
(helibiau auf dem Informa- 
tions Blatt) der U-Bahn Fah- - 
| ven. In dieser U-Bahn waren 
| wieder einmal die Kuriosen- 
| könise Gesamt Deutschlands! 
Fine aufzequollene Frau mit 


minde: ten zehn Mlastiktülen 


wenn in westdeutschen Dörf- 
ler nach Berlin kommt. be 

schlossen Wi, ihnen am 
Freitag des Wochenendes das 
Berliner Kinoleben zu prä 

senlieren. Yin entschieden 
une nach den Richtlinien des 
sorjal bestehenden Realismus 


hatte einen Walk-Man auf. und Am Ende wird auf jeden 
nöhlie die Musik, die Sie Fall alles gut bzw. viel- 
| hörte. vor sich hin. Irgend- leicht auch nicht, weil das 
| ein besoffener Arbeiter, der wird nicht so ganz deutlich. 
mindeston fünfzehn Stunden Komisch war's alle mal und 
am Tas arbeitet, saß in ir wer zieht einen gemütlichen 
gewleiner Ecke und nöhlte Kinoabend solcher Kajüte 
uns alles nach, was wir nicht einem langweiligen 
sprachen. Und nicht zuletzt Fernsehabend mit Carry Grant 
waren da unsere beiden Besu- oder so vor? Wenn ihr mal 
cher, denen man alles erklä- Besuch von woanders her 
| ren mußle: Dies ist eine U- habt, schaut euch diesen 
| Bahn, Setzt dich ruhig, das Film an! 
| macht man hier so in Berlin. Da unser Lieblingscafe& 
Komm, ich zeig dir, wo wir ganz in der Nähe des Kinos 
| aussteigen müssen. Ja, ge- gelegen ist, entschlossen 
| mau, wir fahren jetzt mit Fjulmo und ich uns auch 
der Linie 7 und die ist im noch, unserem netten Besuch 
Plan hellblau. Nein, du auch noch ein Berliner Cafe 
brauchst dir keine Fahrkarte zu zeigen. Sie waren ja so 
zu kaufen, du hast ja deinen angetan, unsere Schützlinge, 
Ost Berliner lleisepaß<k >Tor- weil es ja so etwas bei ih- 


kel. uimm bitte die Füße von nen alles nicht gibt. 


kino is schon ne tolle Sache. Deshalb 
kann mann da auch mal so hingehen, wenn 
man keinen Besuch aus Westdeutschland o- 
der dem Osten hat. Mann kann sich aber, 
das hat Torkel an diesem Abend am eige- 
nen Leibe erfahren. derart benehmen, als 
daß die, die nicht mitspielen, meinen 
könnten, mann selbst wäre aus West- 
deutschland. Torkel mußte nämlich versu- 
chen. nachdem er sein neues BVG-Ticket 
halte und es 50 toll fand, einmal hinten 
in den Bus einzusteigen mit der Begrün- 
dung, daß >das so is bei uns drüben«, Er 
verneinte die Frage gegenüber dem Bus- 
Fahrer, ob das neue Spielchen seien, und 
wußte auch keine Antwort auf die weitere 
Frage des Fahrers, warm wohl alle ande- 
ren vome einsteigen. suh sich aber 


Lachmit! 


letztendlich beim Aussteigen gezwungen, 
den Busfahrer noch einmal in Anspruch zu 
nehmen und ihn zu fragen, ob er Jetzt 
wenigstens vorne aussteigen dürfe, 

Lange Rede, kurzer Sinn Unser Kin- 
topp Trio Pölf. Fjulmo und Torkel woll 
ten dem neuen Steve-Martin-Film sehen. 
Da der Film nur in einen großen Kino 
lief und alle nebeneinander si’lzen woll- 
ten und es Platzreservierungen gab, be- 
stellte Torkel für alle drei Karten zu- 
sammen und sagte der alten Tante hinter 
ihren Computer auch >Ein Ticket für Zwei 
(so hieß nämlich der Film) für drei, 
doch sie mufi sich irgendwie verhört ha- 
ben: auf jeden Fall halten wir auf ein- 
mal Karten für >Nachrichten-Fieber« (was 
wirklich zum Verwechseln ähnlich 
klingt), dessen wir aber erst auf die 
Spur kamen. nachdem wir im falschen Kino 
saßen und Reklame für Sleve Martin sa- 
hen: komisch, nich? Es entstand eine 
sroße Rangelei an der altbekannten Kas- 
se. doch schließlich und endlich saßen 
»ir neben POIf's Bruder im richtigen Ki- 
no und im richtigen Film. Bemerkenswert 


Mösserbjudandel 


kann auch Reklame sein. So warb erst 
kürztich noch Kangooroo-Shoes für ihre 
Schuhe wegen der kleinen Tasche, in der 


man auch die längsten Kondome der Welt 
unterbringen kann. Im neuesten Werbespot 
ist da aber kein Kondom mehr drin, son- 


dern eine Mausfalle; beide Spots, wirk- 
lich originell! 

Es war natürlich wieder lustig, toll, 
amüsant, komisch, zum Lachen, ein biß- 


chen tiefsinnig usw. Steve Martin spiel- 
te einen Mann namens Neal Page, der aus 


einem Ort der USA in einen anderen 


wollte, und zwar zu seiner Familie zum 
Thanks-Giving. Doch das ging nicht, weil 
nämlich immer alles schief ging. Erst 
landete das Flugzeug nicht in dem Ort, 
wo er hirwollte, weil da ein Schneesturm 
war, dann wollte er mit 'nem Zug wei ter, 
nachdem er irgendwo in einem nicht mal 
drittklassigem Motel übernachten mußte. 
Der Zug hielt aber irgendwo mitten in 
der Strecke an, Und so ging's eben rund 
mit Mietwagen, die anfangen zu brennen 


und starken Frauen, 
quer rauskommen. 


bei denen die Babys 
Eine richtige Kommödie 
eben. Und wer neben Steve Martin eine 
absolut tolle Figur abgab, war der, des- 
sen Name ich vergessen habe und der im 
Film Del Griffith spielte, der ein 
Duschvorhang-Verkäufer war. Er begleite- 
te den armen Steve Martin immer und 
nervte ihn mit langen Reden, stinkenden 
Socken, die er im Flugzeug auszog, und 
Nebenhöhlen im gemeinsamen Doppelbett 
freiprusten. Am Schluß wird na klar al- 
les gut und er findet zu seiner Familie 
zurück, doch mit welchen Verlusten? ("Ne 
ganze Menge: Goldene Armbanduhr, Akten- 
tasche, Hut usw.) Und den Film, den müßt 
Ihr Euch unbedingt anschauen wie alle 
anderen Steve-Martin-Filme auch, denn er 
ist und bleibt einfach segöööttt- 
l1lliiicechhh!!! 


und Kraft für 4! 


Achtung, Achtung! Böse Vorurteile! 
Als ich neulich durch ein öffentliches 
Gebäude schlürfte, sah ich den Aus 
äh Arıschlag: Spendet für des Asylanten- 
heim! - Platten, Bücher und Schuhe. - Da 
hab ich mir gedacht, wie es wäre, wenn 
man mir von wildfremden Menschen Bücher 
und dem gleichen aufhalsen. würde. Und 
außerdem müssen da ja die Asylanten bei 
so viel Herzlichkeit vor lauter Büchern 
aus allen Ritzen quillen. Tja, und dann 
bleibt ihnen ja nichts anderes übrig, 
als mit dem ganzen Krimps-Kramps auf den 
Flohmarkt zu gehen ınd sich dann aus dem 
ganzen Erlös unendlich viel Waffen zu 
kaufen, mit denen sie dann unsere und 
andere Politiker erpressen und erschie- 
Ben. Oder, was noch schlimmer ist, wenn 
sie nicht wissen, was sie mit der ganzen 


Langeweile anfangen sollen: Denn holzen 
die unseren Wald ab und bauen dann 
Startbahmen. Außerdem verschmutzen alle 
Asylantern unsere Umwelt, von den vielen 
Politikermorden 'mal ganz zu schweigen! 
Und: Habt Ihr Euch schon 'mal gefragt, 
warum die BVG immer teurer wird? Jaha, 
weil die Asylanten die Preise automa- 
tisch in die Höhe treiben lassen mit ih- 
rer ganzen Verleumnung und Faulheit. 
Und: Habt Ihr Euch schon 'mal gefragt, 
wer an call den Kriegen, die es auf der 
ganzen Welt gibt, Schuld ist? Die Asy- 


lanten! Na klar, aber Frauen natürlich 
auch. He, Leute, wenn Ihr den Teufels- 


kreis durchbrechen wollt, dann spendet 
für Fjulmo Brunapfel Geld, Genußmittel 
und Frauen (bloß keine Emanzen)! 


DER SCHEISSLADEN präsentiert 


WE ARE THE CHAMPIONS 88 


LUDWIG VON 88 Paris, STUNDE X Düsseldorf, DIE MIMMI’S Bremen, 
ROCKO SCHAMMERI & THE EXPLOSIONS Las Vegas 


Wir haben Ferien! 
Schöne Bädchen! 
Lange Nächte! 
Viel Schlafen! 
Viel Krach! 
Dicke Pickel! 


Jaja, alle diese Faktoren, um eine 
ausgedehnte Freizeit angenehm zu gestal- 
ten, sollten nun endlich nach bereits 
Woche Ferien am Gründonnerstag 
(Das ist jener Donnerstag, der immer vor 
OÖstersonntag liegt) erfüllt werden. Da 
fand nämlich Heino's We are the Cham- 
Pions« Konzert mit vielen unterhaltsamen 
Musik Gruppen statt. Um ein Nicht-über- 
den Weg laufen unsererseits (sieben Men- 
schen) zu vermeiden, hatten wir verabre- 
det, daß wir uns gegen 2lUhr vor dem 
Quarlier Latin, dem Ort des Bösen, mit- 
einander treffen. Erstaunlicherweise ka- 
men einmal wirklich alle Verabredeten 
verabredungsgemäß pünktlich, was ganz 
toll und ungewöhnlich is. Es war zwar 
nicht besonders voll und Gjelmgö, der 
von ingendwoher schon "nen Stempel hat- 
te. bemerkte auch richtig, daß noch kei- 
Angekündigten begonnen hatten, 
und wir uns somit mil dem Eintreten noch 
etwas Zeit lassen konnten. 

Auf einmal jedoch machte es Schmumel- 
Schmumel und wir waren allesamt drinnen 
und es stand gerade derjenige auf der 
Bühne, weshalb sich Fjulmo, der nun 
nicht mehr zusammen mit seinem alten 
Freund Pjelm Berliner-Scene-Besuche ma- 
chen kann (das soll hier doof sein), 
wei] der. nämlich zur Armee zurück nach 
Finnland wußle md nun durch mich (ich 
bin ibm aber nicht minder lieb) ersetzt 
wird. schon zwei Tage vorher auf diesen 
Augenblick gefveult hatte: Mr. Rocko 
Schamoni. Aus dem einst obligatorischen 
Alleimmterhalter vor 1% Jahren von Hei- 
nos liiiieeesenfest, wo er uns alle ge- 
liebt hat und wo wir hinkommen sollen, 
wenn win Liebe brauchen, wurde ein über 
eine Zwischenlösung mit + % Band im Vor- 
progtamm «ler Goldenen Zitronen letztes 
Jahr ebenfalls im Quartier in seiner Art 
überzeugt wirkender 'stattlicher junger 
Mann (aus Las Vegas, wie er immer wieder 
betonte), den durchaus auch einen Haupt- 
act abgeben könnle, es aber leider nicht 
war. Doch was hatte er bei sich? Drei 
Junge, glalte, kleine, hübsche, liebe 
usw, Mädchen (Schöne Mädchen, 1. Teil), 
wobei die Mittlere einen großen Schamhü- 
gel hatte. Sie unterstützten ihn gesang- 


einer 


ner der 


lich wie der Gruß eines lieblichen Vo- 


sels, im Sonnenaufgang Nordfinnlands im 
Frühjahr sein Lied zwilschernd. Nur sie 
konnten ihm so sagen, daß er der Tiger 
sei! Gleich nachdem sie von der Bühne 


runter waren, plapperte Gjelmgö sie an, 
das kleine Plappermaul, ich kann Euch 
aber leider nicht sagen, was er mit ih- 
nen zu plappern hatte; das ist geheim, 
ja ja. Doch das berliner Publikum war 
doof. Rocko hat seine tolle und interes- 
sante Show sicher um die Hälfte verkürzt 
durchgezogen (Los, werft mir das Geld 
in die Augen!«), ohne auch nur sein lie- 
bes Lied von sich selber zu singen (weil 
er es nicht mehr singt, wie er uns sag- 
te, aber trotzdem), aber diese ganzen 
Idioten standen immer nur mit ihren viel 
zu großen, hervorquillenden Scheiß- 
Glubschaugen und ihrem wabbeligen 
Scheiß-Oralorgan da und starrten ihn an, 
als ob mann ihm das, was er uns mitteil- 
te, nicht glauben könnte. Isnoranten und 
doofe Hühner! Erwähnenswert an der Be- 
gleitband neben den Go-Go-Girls war der 
Gitarrist, der absolut geil war. weil er 
sicher ein Studiogitarrero war, bei sei- 
nen absolut geilen Solos immer die Noten 
mitsang und auch ansonsten Ähnlichkeit 
mit Otto mit 
mittellangen 
Haaren aufweist 
und absolut geil 
aussah (er hieß 
bestimmt Bernd 
und hat bestimmt 
num Frauenplat- 
ten zu Hause), 
und der Gummi - 
gurt von Rocko's 
Gitarre, der ihm 
ein Gitarren- 
spiel in jeder 
beliebigen Stel- 
lung erlaubte. 
Als zweite 
Band des Abends 
verkündete 
uns Fabsi nach einer erstaunlich kurzen 
Umbaupause Ludwig von 88 (was für'n be- 
knackter Name). Drei äußert zwielichtige 
Personen! Alle Franzosen sind zwielich- 
tig und hören Frauenmusik. Ludwig macht 
aber richtige Männermusik zum Rempeln 
und Pempeln. Der Sänger faselte irgend- 
etwas deutsch-englisch-französisches, 
der Gitarrist und der Baßmann sahen bei- 


Jjelkeen minulta rhenee 


Er ae 


kaksi kertaa,, , 

enemman nalhin 
puolta halvempali 
vastteısin. 


AA 
Al 


-dann ging's los. 


Toiseksi, alennusmyyrtien 


‚de auf ihre Art sehr krank aus. Tja, und 
Rhythmusmaschine an, 
ruffda ruffda ruffda, der Baß viel zu 
laut (ja ja, die Idioten von Exellent 


PA) und die Gitarre viel zu leise (wäre 


aber auch nicht wichtig gewesen, weil 
höxtens zwei Akkorde und so). Doch der 
flotte Bühnenzauber machte zunächst al- 
les wieder gut. Alle drei müssen minde 
stens zehn, ach, was sach ich, zwanzig 
T-Shirts und Pullis angehabt haben, weil 
nämlich mit jedem neuen Lied sahen sie 


anders aus. Der Sänger hatte einen 1,5m 
langen Joint, der plötzlich in die Luft 
flog und 'ne riesig schwulstige Lippe 
und 'nen Damenbart und auch sonst flog 
'ne ganze Menge durch die Gegend. Die 
hatten nämlich immer so Raketen mit Kon- 
felti dein, die damn auf's Publikum ab- 
gegeben wurden. Im großen und ganzen je- 
denfalls ganz lustig, heute mindestens 


eine halbe Stunde zu lang und meiner 
Meinung nach nicht Wert extra aus Frank- 


kündigte Heino uns nun die Mimis an. 
Sibt’s wohl nicht viel zu sagen, da sie 


sowieso jeder kennt (Rocko zwar auch, 
der ist aber viel toller und deshalb muß 
auch mehr über ihn abgehandelt werden). 
Jeder soll seine eigene Meinung zu ihnen 
haben, aber wahrscheinlich muß jeder La- 
belbesilzer, der früher mal mit Campino 
in einer Band gespielt hat, heute in 
‚einer anderen Band spielen, die die al- 
ten Lieder immer noch spielt, alkoholi- 
sche Getränke verschenken und verherrli- 
chen muß, weil er Geburtstag hat (Danke, 
Fabsi) und damit die Fans dableiben, und 
tolle Bassistinnen hat (Schöne Mädchen, 
2. Teil). Je t'aime zum Schluß waı zwar 
anfangs ganz schön, aber einer 15minüti- 
gen Schwafelversion hätte es dann doch 
nicht bedurft, 

Als letzte Band des Abends und ver- 
mutlich als Hauptact kamen schließlich 
Stunde X, die mittlerweile wohl auch Jje- 
der kennt. Der Gitarrist sieht aus, als 
hätte mann ihm den Öberkiefer wegge- 
wacht, ha ha! Sie sind musikalisch ganz 
zut und auch von der Stimmung her; immner 
*önnt ich mir soetwas aber nicht anhören 
und Family*5 sind in der Richtung auch 
viel, viel besser und origineller und 
50. Achtung! Achtung! Grober Schnitzer! 
Hier spricht Fjulmo Brunapfel: Stunde X 


„s»aren voll tuntig & tranig!« 


Dann war plötzlich Ende. Ende. 
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50 kam derın der Tag, an dem ich mich 
einmal selbst beschäftigen mußte, weil 
alle, die ich kannte doof waren und 
meinten, mich allein lassen zu können, 
mit dem, was ich an diesem Abend tun 
sollte. Es war der 30. April und ziem- 
lich warm und ich las in meiner Zeitung, 
daß es heute wieder den alljährlichen 
»lanz in dem Mai« seben soll, nicht je- 
doch organisiert von der SPD oder so 
"nem Kresm, sondern von unserem lieben 


Heino. Das Plakat kündigte mir viele 
Gruppen au. als da waren Die Tanzenden 
Herzen, Die Kinder, Fami ly#*5, Blueberry 


Hellbellies und TestBi ldlesters, 

Da ich recht spät dran war, überstand 
ich vermutlich glücklicherweise - Die 
Tanzenden Herzen. Doch während viele mir 
unbekannte Leute noch draußen herumlun- 
serten und sich überlegten, wie sie un- 
bezahlt den Eingang passieren könnten, 


ERIK 


. 
GOT ANY 


AIN’T 
PROBLEHS 


ONE DAY) LUCK CHANGED. 


war ich schon drin und mußte feststel- 
len, daß es für diesen Abend doch rela- 
tiv voll geworden ist im Quartier. 

Für mich als erstes betraten Die Kin- 
der die Bühne. Daß ich ihre Musik nicht 
mag, Sachte ich ja bereits schon. Doch 
ich glaube, daß sie einmal recht erfolg- 
reich sein werden, weil sie sind eben 
noch jung, frisch und unverbraucht. Mir 
misfällt es nur, daß sie so dermaßen 
hochge jubelt werden; von ZK hat mann da- 
mals auch nicht erzählt, daß sie die mu- 
sikalische Zukunft Deutschlands 
und dann wurden sie's doch. 

Nach einer Umbaupause kam für mich 
der Hauptact, Family®5 eben. Ich hatte 
mich wahnsinnig drauf gefreut, das erste 
Mal in meinem Leben Janie J. Jones live 
zu erleben. Und es war schon toll, was 
sie mir boten. Nur sie haben genau das 
zuviel (bzw. wollen so viel haben) an 
Perfektion, was die Kinder zu wenig ha- 
ben. Trotzdem - als sie dann noch Gott- 
Seidank nicht in England von den alten 
Fehlfarben spielten und Schwarz-rot-gold 
sar noch von Mittagspause war es für 
mich zumindest doch toll und sehr schön. 
Die meisten vom Publikum wußten leider 
weder mit dem Namen noch mit der Musik 
viel anzufangen (außer ’n paar, u. a. 
die Kinder; wenigstens hören sie gute 
Musik), obwohl sie alle älter waren als 
ich; alles zu Fun-Punk durchflossen und 


% 


seien 


NOW _ERIK’S GOT BIGBIG 


verwöhnt. Und es sei hier eben noch auf 
Family's neuste LP (2Die neusten Terror- 
anschläge des verrückten Diktators«) 
verwiesen, die ein bescheuertes Cover 
hat, doch die Musik ist gut wie immer ; 
was Janie eben anpackt... Bei Fehlfarben 
hätt ich ihn mir so nicht vorstellen 
können und Käpt'n Nuß beim KFc auch 
nicht; aber wahrschienlich bin ich eben 
zu jung. 

Als tollen Abschluß für mich (die 
TestBildTesters konnte ich dann doch 
nicht mehr ertragen) kamen für eine lan- 
ge Weile die Blueberry Hellbellies auf 
die Bühne. Sie sind fett, häßlich und 
tragen verfehmte Anzüge (wie Garry Glit- 
ter). Sie sehen nicht aus wie aus Lon- 
don, sondern wie aus Dallas, machen aber 
trotzdem lustige Tanz-Musik mit Country 
drin und so. Aber wahrscheinlich kennt 
Ihr die ja eh von den Toten Hosen letz- 
tes Jahr (da waren sie nämlich Vorgrup- 
pe). In der Vorhalle haben sie - ich 
vermute mal Din-3 - Poster für 15 Mark 
verkauft und auch Schallplatten und so. 
Tja, gibt halt nicht viel zu erzählen 
von solchen Bands, weil irgendwie 
ach naja. 

Ich machte mich dann 'mal wieder um 
%3 auf den Weg nach Heim und stellte da- 
bei glücklich fest, daß mann vom Quar- 
tier aus nicht - ungünstiger Weise - mit 
dem 19N zur Joachimstaler Straße fahren 
muß,-um dann noch 5 Minuten zum 54N zu| 
laufen; nein, mann kann auch mit dem 83N | 
fahren, der auch direkt vor dem | 
hält ınd schnurstracks bis zum U- u. S- 
Bahrikof Zoologischer Garten fährt. Mann 
lernt eben nie aus. | 


TROUBLE 


T 
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RONSTROUN 


T-Shirt mit 'nem feschen Netz-Shirt 
darüber und auf’'m Kopf, da braucht 
ihr unbedingt einen schrillen Hut o- \ 
der eine Schirmmütze mit 'nem flot- 
ten Spruch drauf! Und wenn ihr denn 
mit Freunden ma so richtig abdanced, 
dann kommen, nee dett muß ein 20kg 
schwerer Ghettoblaster sein, bei dem 
mann den Lutstärkeregler nicht mehr 
zurückdrehen kann. Aber wer jetzt 
denkt, daß das alles ist, der solite 
gar nicht erst weiterlesen, jetzt 
geht's nämlich an's Public Relation. 
Als erstes müßt ihr euren Namen Aän- 
dern: z. B. Bräking-Man, Screaming- 
Girl, Crazy-Arms. Na, ihr wißt schon 
und wenn ihr dann soweit seid, dann 
füllt schnell den Abschnitt unten 
aus, klebt ihn auf eine Postkarte 
und schickt ihn an die Bräk-Jury- 
Geng. Und ab geht die Sause!4 


em ‘ 
Achim & 


Die Chance für alle 
Solo-Breaker und 
Gruppen -Elks 


Hey, hey. hey - Ihr Bräking-Elks! 
This is the time for Scratch, Bräk, Rap, 
Smurf and so on - widde, widde, widde 
widde widd bum bum! Jetzt geht's hier ab 
nit der neuen, tollen Tanzwelle aus USA, ie“ 
um genau zu sein von der Bronx, dem Mek- 
ka der Bräker. 

Bräk-Dance ist nüscht für Hasenfüße 
und Waschlappen. Bräk is 'n Tanz, was a- 
krobatische Höchstleistungen erfordert, 
damit ihr bei der heißen, fetzigen Musi 
nicht mit euren Quanten am Disco-Dance- 
Boden Kleben bleibt. Aber Achtung: Ditt 
alles hier is nich ganz ungefährlich und 
wenn ihr mal richtig ab-Bräkt, denn ach- 
tel immer darauf, daß ihr nicht so wie 
inmer ausseht, sondern beim bräken, da 
trägst mann immer wat ganz ausgefluptes. 
Beispiel: Weiße Handschuhe (ganz wich- 
tig) und ausgeflippte Turnschuhe und ein 
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Platz 
für Dein/kEuer 
Foto 
oder 
Erbrrochenes 
(BREAKdance) 


Ja, ich möchte solo ..... mit meiner Gruppe ......... 
mich voll zum Elk abstempeln und breaken, was 


dat Zeug hält! Auf Verlangen werde ich auch mit 
dem Organisator L.IEBE MACHEN 


Vorname Namen Name meines Alten 


Beruf (Teilnahmebedingung) 


Str./Nrus Clausus 


Meine Murike Schaftumfang in mm 


} 
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SIND SIE UMSONST GESTORBEN? 


God neukte en voelde dat het goed was. 
Belgischer Toilet tenreißer 


Schon einmal Motörhead in einem größe- 
ren Dorf für 5 FM Eintritt gesehen? In 
dem sonst konservaliv-spießig- snobisti- 
schen Belgien ist's möglich! Motörhead 
ist in diesem Fall nicht Motörhead, son- 
dern Ghellshok aus Genl/Belgien, die ge- 
nauso hacken, brüllen und trommeln wie 
ihre Vorbilder aus Großbritannien; Bas- 
sist Lemmy II alias Dalcoholbreath« Koen 
(auf gut Deutsch: Kuhn) macht sein Vor- 
bild in Gemüt, Grimasse und Gebrüll täu- 
schend ähnlich nach. Hierbei handelt es 
sich jedoch nicht un eine Coverband, ob- 
wohl RKoen dutzendweise Motörheadlieder 
nachspielen kun genauso dreckig und 
handkranpf Fördernd wie Lemny .. Der 
Schlagzeuger Tim »Umsi Bumsi«k hat ein 
Schlagzeug mit Bubbubbubbubbubasedoppel- 
Lromme] und kann auch so spielen, wie es 
sich gehört. Day mul der Gitarre ist, 


nicht zu überhö- 
von - ganz zum Nachteil von RKoen's Baß; 
man “olite sowieso alle Gitarristen erst 
einmal erschleßen, bevor man sie auftre- 
ten ıaßıL! Bassisten aller Länder, verei- 
mia sch! ! 

Shelshosck spielen eigene Lieder im Mo- 
törhead Stil nach und alle Lieder, die 
sie an einen Abend in einem Heavy metal- 
OJub in Lokeren gespielt haben, kamen ü- 
beizeugend vwüber. Ich habe gezählt - 6 
lieder haben mich zwar nicht gerade zum 
Neadbangen bewogen (es war leider etwas 


wieso jeder Gitarrist. 


zu leise, was. an der PA lag), aber auf 
Jeden Fall zum permanenten Kopfrucken. 
Außerztem steht man erst einmal da und 
denkt: Mann, das ist ja voll geil, 
kling! ja echt genau wie Motörhead'!« 
Diesen Schock muß man erst einmal über- 


sinden. Die westlichen Lieder waren zwar 
elwas langsamer, aber dafür rhythmusbe- 
tonter und deswegen genau so. wenig 


denn Shellshock's Devise lau- 


Herrliches Südafrika 
tet: Rock'n'Roll Gocad and Loud! Auf dem 


schlecht, 


Plakat. das das Konzert anıkündigt, steht 
Alleayy Metal&. Vor dem Auftritt nimmt 
Koen zwei Pierdeckel, schreibt seinen 


R'n'E Slogan deauf und überklebt damit 
das Poster. dreht sich, rülpst und ist 
richtig süß zu mir (so wie Gjelmgö). Er 
gibt mir zwar keinen Kuß, dafür aber 
doch ein Bier, 

Wi: sprechen über seinen Auftritt in 
Berlin (der noch organisiert werden 
muß). und er sagt, daß er nur dort bzw. 
hier auftritt, wenn er nach dem Gig fünf 
Mädchen kriegt, die er zu Tode bumsen 
kann (das ist der Traum eines jeden 


Rockmusikers, einschließlich aller weib- 


lichen Transsexullen). Am nächsten Mor- 
gen will er dann beim Aufwachen drei 
volle Whiskyflaschen auffinden und auch 
leeren. Die Band kann aber sehr schlecht 
größere Trips unternehmen, weil Koen bis 
Oktober 1988 noch der belgischen Armee 
(und auch dem Staat(!)) dienen muß. Also 
muß sich Berlin noch etwas gedulden! 

Es gibt jedoch einen großen Unter- 
schied zwischen Motörhead und Shell- 
shock: Mann kann die Ansagen verstehen. 
»?Are there any Hardrock-Fans 
fragt Koen während des Auftritts. Ein 
Großteil der anwesenden 100 Zuschauer 
(so wenig: Wir sind schließlich auf dem 
Lande und nicht in Berlin!) stößt seine 
Bier- und Whiskyfahne bejahend aus. Are 
there any Heavy-Metal-Fans in here?« Die 
Zurufe nehmen ab und nach Koen's Nach- 
frage nach Speedmetal-Fans sterben diese 
fast weg. Die Zuschauerreaktion erreicht 
ihren Höhenpunkt, als er sich nach den 
Rock'n'Roll-Fans erkundigt (um Mißver- 
ständnissen vorzubeugen: Hier hängen 
wirklich keine Schmalzlocken rum, ganz 
im Gegenteil!). 

Jetzt trete ich ins Rampenlicht, was 
ich irgendwie schon vor dem Auftritt ge- 
ahnt habe. Koen gröhlt: Are there any 
fascist among us?« Eine bedrückende 
Stille entsteht, als er mit dem Zeige- 
finger seiner linken Hand auf mich deu- 
tet: Well, I know there's a German to- 
audience!« Jeder 


day evening in the 


US / FAPAN-IHF 
UK — SPECIALS 


here?«: 


dreht sich um zu mir und verlegen schaue 
ich zur Seite, nach hinten, nach oben 
und dann versuche ich, meine Zehenspit- 
zen zu betrachten, was aber nicht geht, 
weil ich heute Schuhe anhabe. Endlich 
die Erlösung: But I know he'’s a nice 


gleich bei Ihnen um die Ecke 


guy and I don't blame him and his mother 
and his father!« Inge, die recht von mir 
steht, grinst mich an. Koen liebt es e- 
ben, junge Deutsche in Bezug auf die 
Vergangenheit zu verarschen. Auf Rechts- 
radikale ist er (und auch der Rest der 
Band) gar nicht gut zu sprechen. 

Nach dem Auftritt kamen zwei Bullen der 
»Gemeentepolitie« vorbei, weil sie einen 
oder mehere erboste Anwohner an der 
Strippe hatten. Leider ist der ganze 
Spaß schon längst vorbei und sie ziehen 
wieder von dannen (sehr weit hatten sie 
es nicht, denn es sind nur 100m bis zur 
Wache)! Wenn sie wüßten, daß Koen heute 
nur mit seinem 120-Watt-Verstärker ge- 


Die „unsichtbare Hand” der Habsucht 


spielt hat, obwohl bei ihm zu Hause noch 
ein anderer mit 600 Watt rumsteht... 
Trotz der Motörhead atypisch niedriger 
Wattzahl genoß mein schon vorhandener 
Gehörschaden in Form von Alles-Dunpf -Hö- 
ren bis in die späten Abendstunden des 
darauffolgenden Tages! 


Örlyg from Belgien 


11-18. 30, Sa10-14/18Uhr 


Tel.462 20 92 
U-Bahn Leopoldplatz 
Luxemburger Str.33, 1-65 


Kommunikation 


Briefe 


RICHTIGE ENTSCHEIDUNGEN 


Wenn gute Entscheidungen schlecht sind 


A, ls, %Y 4 


Hal man sowal schon Sehert?! 
bh hm unmll A, dab. 
gran me yarle bel Au fan - 
gear kaum kaum lesen; doch 
ich bin ol abeluf gubk. 
Huyeb im Beh Und ih hab. 
Auch 52 boyel u 
ae 

Doch hai ober, be ich jehl 
hab, oda 


sch [2 


Selossen ! 5 


kaun iwa9 mit Ken 


Dre muy nam Lich, 


Ve 


' 


Shamen. 


Liber Gulno! 

Ar. Tau mam sun Uhrshop- 
Fang srl ? Dam za , olamn 
andre mir bite schnell, 
wul cd namlich uf vur Me. 
maln rmeune Amos mich mel, 
habe mel qurchm war ach ach 
om much michl mehr, mu groß, 
Dr fing ale an, ah ach mu- 
un Arms bh ah auf Vor 
za Aummngibmd babe, w sulh 


a dm. zöfhnen. 
Shl, Hai be Anke ae i 
hin, le gas len 


Eine vor mirwölly vr, 
Sumpfl. uud _ vellgeruppt. han: 
u u... 
Dean. oda mufl eh hl 
drsshsıh wel \ dnskeen, Hann 
schl_ man ja wer Bun 
fer. Sf hun. lud mely ey. 


Kan. ma dla. en ER GN 


Wan. Ai rn Zusammen. a \ 
Mir " Snany! Suppen.- 
‚kaypar, 76. Neckarsulm. 


rsiopfter Abfluß? 


VA gul am mmol al 0 58, 
elel u ml Like era. Unol 
ee. 
Haben, Dhib un And. 
wie om Kordn techn. Sulalmg 
Land bein Ar meh 
"an. Hinz lan nlamil zum - 
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PAS, 


Gche, 4, Schucdn a. cd. Kaks 


Liebe Grotte! 


Immer diese doofen Weiber mit ihren 
ewigen Extratouren. 


Lieber Sunli! 


Ich habe mir für dich den Kopf zer- 
brochen und habe hier die Lösung aller 
deiner Probleme auf einmal: 


Ich habe die wichtigen Sachen 
dich umkringelt, 
schief gehen kann. 
noch regen Verkehr mit deiner 
Freundin, aber Vorsicht vor Treibsand. 


ie Rohrausbohrungen, 


Könnt ihr denn nich ° 


Frage zu 
schwer, um keine 
Frage verlegen: 
F. Brun-Apfel. 


Keine 


fohrverstopfungen 


K. HOFFMANN 


Fiodena.z 706 40 42/43 
tagsüber: 741 50 56 


für 
damit gar nichts mehr 
Ich wünsche dir dana : 
tollen $ 


Auf Wiederhören, Dein Fjulmo 


ma beim Ficken aufpassen? Sieh doch 
selbst zu, wie die ganze Scheiße bei dir | 
rauskommt und selbst, wenn du di» eins, 
zwei, drei Abflussfrei reinschüttest. | 
Geh doch zum Deibel, du doofe Ziege! 


Es liebt dich, dein Ejulmo 


P.S. Und wenn du keinen Ausweg mehr 
weißt, dann: 


© Rohrausfräsen, 
Wurzelschneiden 


® Hochdruckreinigung 


| ® Hochdruck- 
'Strahlreinigung 


Fräsen_ 


Hallö, hallä, meine lieben Fernseh- 
‘elchfreunde und auch liebe Elchinnen! 
Neulich sprach mich nämlich eine solche 
auf meine eindeutig einseitige Begrüßung 
an und deshalb, obwohl ich finde, daß 
Fernsehen Männersache ist, sollen hier 
auch mal die Elchinnen unter den Fern- 
sehelchfreunden begrüßt werden: 


Hallo Ihr doofen Puten, 
Euer Platz ist in der Küche 


Jedenfalls der Platz der häßlichen, 
doofen, arıoganten. Doch letztens traf 
ich eine, die war ganz anders, sie sah 
mich an und sagte: »Schön, daß es Dich 
gibt und jetzt küß’ mich BALRKS L ICH 
dachte meinen Ohren nicht zu trauen, ja 
ja... Sie war sehr hübsch, hieß Laura 
lolde und arbeitet in der Remington 
Steele Dedektei. Wir sehen uns jeden 
Dienstag um 17.25 im I. (Achtung! Ach- 
lwig! Neue Anfangszeiten). Ich schneide 


mir also aus unserer 2,51-Eis-Vanille- 
Bourbon-Box eine Scheibe und lasse sie 
zergehen, auf der Zunge, wie die Sendung 
auf meiner geistigen. Man kann sich 
schon hervorragend mit einer dünnen 
Scheibe bekleckern, das Eis heißt "Mucki, 
es gub vor Jahren 'mal eine Sendung, wo 
auch einer Mucki hieß: aber zurück zu 
Laura und Remmi (der, der immer so 
hübsch ist und tut). Ich hoffe ja, daß 
er es irgendwann 'mal schafft, sie zu, 
man sagt jetzt glaub ich - auch Pneh- 
men« dazu, aber nur für ihn, nicht für 
die Sendung, weil das paßt da wirklich 
Nicht rein, da gehören nur schöne Anzüge 
und schnelle, teure Autos hin. Und des- 
halb ist die Sendung nichts für Luschen, 
Frauen und Prolls mit fettigen Haaren 
und Pseiko-Lüde-Musik im Kopf (Kacke, 
Kacke, Kacke). Bis dann im 1 


Euer S$ren Hilliänen 


Dass lange Wert 
kann ich 
nicht lesen. 


Samstags macht man ja in der Regel 
nur Dinge, die man nur am Wochenende 
macht, weil man da unendlich viel Zeit 
hat. Doch Fjulmo, Polf, Falco und ich 
wollten uns an einem Samstag zur Ab- 
wechslung einmal einen Film im Fernsehen 
anschauen, den wir schon 5.053 Mal auf 
Video gesehen haben: Rocky IV. Der In- 
halt des Films dürfte ja allgemein be- 
kannt sein, und so steht diese Einlei- 
tung nur als Einstieg aufs eigentlich 
Thema: Wir hatten nämlich die seltene 
Chance, ein Kurz-Gespräch mit Rocky 
(Sylvester Stalone, Hauptdarsteller) zu 
haben, der sich zu einem Blitzbesuch in 
Berlin (nur ganz kurz) aufhielt. Toll, 
nicht? Das ganze war aber ziemlich doof, 
so daß wir jetzt eben nur den Inhalt von 
Rocky V erzählen, damit Ihr ihn Euch 
nicht noch im Kino ansehen müßt (dem- 


»Hallo, Ihr Menschen, heute will Euch 
Daniel 'mal wieder eine Geschichte er- 
zählen ...« 


Schon alleine dieses Satzes wegen bin 
ich heute "’mal bis zum ersten Büchsen- 
licht um 9.05 Uhr wachgeblieben, hab 
mich zum Fernseher geschleppt und hab’ 
mir Kimba angeguckt. Oh, wie ich sie 
mag, diese netten kleinen Tiere aus dem 
Fernseh-Dschungel, sei es nun Boss-Rhi- 
no, das bitterböse, aber gutmütige Nas- 
horn, oder Kellyfant, der Boss der Ele- 
fanten, oder Sheeta, der Jaguar, oder 
Babaki.. die Gazelle mit der tollen Stim- 
me, ja, oder sei es Pauli, der ewig dum- 
me Reime aufsagende grüne Papagei; na, 
oder natürlich unser Kimba, der weiße 
Löwe, der schon in der ersten Folge sei- 
ne Eltern verloren hat (Alle Achtung!) 
und jetzt ganz alleine (Alle Achtung!) 
tapfer im Dschungel weiter regiert. In 
der Folge um 9.05 Uhr mußte er z. B. 
ganz alleine (Alle Achtung!) zum Stei- 
nernden Meer laufen, um dort ein Gegen- 
mittel für das böse Dschungelfieber zu 
holen. Wär ja noch sarız einfach, aber am 
Steinernden Meer war’n diese hinterli- 
stigen Flugechsen (Achtung, Achtung!), 
doch Kimba hat sie mit einen Augenzwin- 
kern (echt wahr) weggeputzt. Das war 


nächst), Und zwar sitzt im neuen Film 
Drago im Rollstuhl (weil ihn Rocky da- 
mals schwarz und blau geschlagen hatte 
aus Haß), fallengelassen von allen rus- 
sischen Geistern, alleingelassen von 
jeglichem Menschen. Außer Rocky, der 
neuer ‚Generalsekräter der KPdSU werden 
will, nimmt sich diesem Jammerlappen an 
und trainiert ihn wieder zum Boxkampf. 
Draso kommt wieder an die Spitze der Bo- 
xer {als Rache aber in den USA) und ihm 
wird von einem Schwarzen das rechte Bein 
bei einem Boxkampf gebrochen, so daß 
Drago auf immer kampfunfähig ist. Rocky 
rächt -Drago, indem er den bösen Schwar- 
zen tötet (beim Boxen) und deshalb ist 
Drago ihm dann zu unendlicher, inner- 
lichster Dankbarkeit verpflichtet. Tut 
er auch. Tja, gegen Liebe ist kein Kraut 
gewachsen. 


große Klasse, Junge, Junge. Dann in der 
Folge um 14.05 Uhr wollten Pauli und Da- 
niel {der weise Pavian) ein Restaurant 
eröffnen, in dem alle Tiere essen konn- 
ten, was sie wollten, ohne dafür zu be- 
zahlen. Ja ja, die Sendung strotzt vor . 
Barmherziekeit (Achtung, Achtung! Barm- 
herziskeitsalarm!), denn z. B. hat Kim- 
ba, er ist überzeugter Vegetarier, beim 
Kämpfen noch nie einen Tropfen Blut ver- 
80SSen, geschweige denn verloren; denn 
immer, wenn er kämpft, verwandelt er 
sich in eine Wolke und wenn die dann weg 
ist, dann haben seine Gegner immer schon 
aufgezeben und überall Pflaster. Wenn 
Ihr eine Folge wißt, wo er einen Kampf 
verliert, dann sacht bitte Bescheid. Zu 
gewinnen gibt's drei originale Kimba-T- 
Shirts (Achtung, Achtung, großer Raritä- 
tenalarm!). 


Dabei fällt mir noch ein, daß ich im 
Kindergartenalter mit Vorliebe Kimba-Se- 
rien nachgespielt habe, wobei ich's auch 
nie über’s Herz gebracht habe, diese 
netten, kleinen, süßen (Achtung, Ach- 
tung! Mädchenalarm!), schnuckeligen Ga- 


zellen aufzuessen. Ja ja, so ein Löwen- 
lebe: 


Bis bald bei uns im SAT, 
Euer Kimba Hilliänen! 


PETER ERECTION Hit the Bi Jack! This seven-inch 


long, two-inch thick vibrator is a 
horney housewive’s dream-cum- 
true. ACTION-PACKED Fat Jack 
x vibrator gives -»you MULTI-SPEED 
CONTROL, pure latex, washable 
‚ Aurability. Butthe main thing it gives 
« is THICK GOBS OF GOOD TIMES. 
“RAM IT! JAM IT! CRAM IT! Get it 
‚ slick; do yourtrick. It'sahit fortthose 
f extra-horney hours when only a FAT 
ONE wi: do what needs to be done. 


Get the party off to a terrific 
start! Add a splash of spice to 
the proceedings...then, pro- 
ceed! Our most famous 
SPANISH FLY drops in an 
assortment of flavors. They’ll 
make her hot-to-trot! They’re all 
you’ll ever need. 


She straps it on, slips into 
it like panties, and she 
fucks you up the ass! Or 
fucks her girlfriend. k’s 
complete with an’ 842" 
cock-like vibrator with 
finger power control. EX- 
OTIC EROTICA for the 


GRAPE ORANGE COLA 


'; wanted to try. HOT 
" STUFF! 


$22.00 


3 for $7.50 

6 for $13.50 

9 tor $18.00 
all 12 for $21.00 


GEISHAANST 
an 

DOLL wire 
feet tall, she’s ful- 


405N 512.00 
EJACUMATIC 


Try it, you'll cream 
all over it. Made of 
lifelike latex, it has 
a little motor built-in 


JACK HAMMER 


Give her a 110 Volt charge.) 
Just plus this eight-inch 


VIBRATOR 


A multi-speed, soft latex vibe in the shape) 
of a penis? Yes! How Long! Try 


electric plunging penis- Iy inflatable, i 
) TEN INCHES! The aptiy-named CHAMP y h SENDEN 
shaped vibrator into the does it LONG AND STRONG, and it does Be socks off! Press the 
* wall — and watch her it DEEP. Bulbous base contains control. spon MOuN): squeeze ball pump 


ready pussy and 
lifelike tresses. 
She CUMS with 
panties, pink nip- 
ples and pleasure 


and pump up for 
some real fun. Re- 
quires two AA dat- 
teries, not included. 
Prepare for a 


* climb the walls. Soft-latex 
h covering a ribbed, springy 
“ go-getter. Get this and get 
her going! 


Batteries not included. But what the heck. 
PLUNGE! 


in all the right BLAST! 
places. 

| s35.00 $23.0 D 
PUSSY DELIGHT “I SCREWGEE VIBRATOR 


IT VIBRATESI! IT 
SQUIRMSIN IT 
SCREWSIN GEE! IT 
GETS ME OFF! It's a 
seven-inch penis-like 
vibrator on soft, life-like 
latex. A ROCKET RIDE 
TO ORGASM CITY. 
Remote-controlled, battery i Ve 
operated, multi-speed. Present it to her in this slegant, cut- 
What the fuck more do glass-style lucite gift case, nested in red 
you want? GO PLAY! velvet. These sensuous Ben Wa balls 
will give her the sex secret of the cen- 
turies: two heavy metal globes swirling 
inside her vagina, offering orgasmic 


S 1 5. 00 delight. 


Yes, a full-size 
vagina with built-in 
remate control 
multi-speed vibratoil 
and washable 
sieeve. Comes with 
pubic hair, natch, 
and strap. Hand- 
some box. Hand- 
some Snatch. Hi, 
‚ Helen! Fuck reali- 
ty...fuck a fantasy. 


520.00 


What's the worst thing that can happen, 
when you’re SUPER-HORNY, SUPER-HOT, 
and SUPER-READY for a long night of ter- 
rific Iovemaking? That's right...you shoot 
that fantastic load of cum before your 
beautiful lady has even gotten started! 
ERECT-ALL has been developed and 
specially formulated by sex scientists to put 
the punch back in your penis..,and keep it | 
there! Designed to desensitize your dong, 


you'll be able to fuck all night. 
237B s10.00 


199A 56.00|___________Lz=_._.510.00 


GINSENG CALL TOLL FREE 1-800-421-7251 
[ 


BEDROOMTICKLER 


KIT This bottle of fifty cap- FOR VISA OR MASTERCARD USE ONLY 


sules will eatapult you ERIK IMPORTS 

Into your paasionate I 2326 Cotner Ave., Los Angeles, CA 90064 Dept. HU134 
BEST A descayary of ih Add $3.00 per order for handling & postage. 
Den. ‚iin SUbEIAnEn Calif. residents add 6% % Sales Tax. 


was once available only l 
to royalty. Treat yourself OFFER VOID IN CANADA 


like a king. Command x an 
sexual intensity at will, i Signature I certifyl am over 19 years ofage 
Dare to try it. 


This is a SIX-PAC of 
penis add-ons (put- 
ons, too) that'll bring 
a smile to your face, 
her face and anyone 
else watching. Soft, 
Prickly-tickiy condom- 
like sleeves that are 
KINKY to the look 
and FUNKY to the 
feel. Multi-colored, 
multi-fingered fun. 


Lin 


Name 
$ 11.00 $s12.00 Ü Address 
City State Zip 4 
PLEASURE PECKERS PENIS ENLARGER Ülchargemycreditcardasfollows:: I[1MasterCard LU] VISA 
Bo The PENIS ENLARGER 


CardNo. £ Exp. Date al 
Bas 1a : - 3 for $7.50 1 199A $86.00 


inch ersatz penises. | 
| 401D $15.00 


Strap one on her 


ame Comes Complete with 
Kieteg that famous book: “How 


for that she-male ENLARGE es 
look! Or slide it 1 Bi to Enlarge Your Penis.” 
over your cock and | Make the girls cry — ford 237B 310.00 


drive her wild with 
double-dick 

» =, dreams. This is a 

“ lifelike penis that 


MORE! Do you dream 
of gagging Linda l 
Lovslace with your 

huge dong? Do it to it. I 


227A $12.00 
| 103A 88.00 


O 405F $22.00 El 277L 35.00 


} 
2] 
@ 
2) 190B $13.00 
a 
ll 
u 
= 


it's helped thousands of 3 103B $5.00 

LOTS of FUN! kren, WIy nt yolı, 1007 f Ü) 405N $12.00 [I 272D $23.00 103C 83.00 

u a Pr ; U) 266U $25.00 © 148D $20.00 | 272A $25.00 
$6.00 ea. 272A $25.00 1 © a01F $12.00 [] Please send free Mlbsteied brochure. 
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Starkin den Chart 

feilen Aufpreis konnte ich einem 16-,jäh- 
rigen ALMI-Girl noch die Karte abknap- 
sen, bevor dies ein anderer tat. So 
schlüpfte ich gerade noch rechtzeitig in 
das Bermuda-Dreieck des Berliner Eishoc- 
key-Sports, die Schwimmwestenverkäufer 
jgnorierend, die den ausgelegten Planken 
nicht trauten. Zusammen mit ein paar 
Freunden aus Spandau standen wir da, be- 
lämmert auf die Vorgruppe wartend. Dazu 
trunken wir Pils der gehoberen Sorte, 
nämlich Groterjan. Mir war nicht bewußt, 
daß es ausgerechnet dieses Bier war, bei 


dem die Genußmittelindustrie, ausgebufft M MA| D JE 
wie eine Weißbrotstulle (Erbseneintopf), 


die Alkoholprozente gegen den Urin läu- 


figer Katzen ersetzte. So schaffte ich 
DIE KUNST DES BERLIN N 
SELBSTRASIERENS 


auch nur ein halbes Bier und goß den 
Rest in die Motorradstiefel meines vor- 
stehenden Nachbarn. Tage später erfuhr 
ich übrigens kurioser Weise, daß das Al- 
koholverbot in der gesamten Halle galt, 
weswegen selbst die Roadies, zu denen 
Barry, der Informant, zählte, heimlich 
trinken mußten. 

Die Vorgruppe überraschte mich enorm. 
Sie war noch belangloser als ich auch 
nur zu denken gewagt hatte. Zwar waren 
sie nicht als Hunde verkleidet, aber . 

Nach einer gewissen Wartezeit, die 
durch nichts, aber auch gar nichts un- 
terbrochen wurde, war es endlich soweit: 
AC/DC! Sie hatten sich besonnen und 
AC/DC spielten den stampfigen Rock'n'Roll frü- 
herer Tage. Allerdings nicht mehr so ra- 
dikal, sondern etwas ruhiger und softer. 
Aber weil sie den Rock'n'Roll ja getankt 
haben, geht auch das noch gut ab. Sie 
AC/DC sind musikalisch so primitiv, daß mir 
das Wasser aus den Augen schoß. Und die 
nicht enden wollenden Soli des Angus 
Young (lgeitt) waren ... schön. Er 
schafft es, mit einer Rückkopplung 5.000 
Leuten die Fußnägel aufzurollen. Jaja, 


Grauenhafter Montag, grad zurück von 
der Skireise, stinkiges Berlin, ich 
brauche es ... Heut muß ich rocken! 


Ja! Jahahaha! 


Mit einer Tasche leeren Geldes ging 
ich zur Eissporthalle um Gobbler, den 


Haß, zu treffen. Auf dem Weg dorthin er- : 3 x ; 5 
zahlte wir ein Heei-Heavy, was mich er- Boreluenrls us, Ein Held, Die Optik 


wartet; der hat AC/DC nämlich im letzten kam übrigens auch nicht au kurze, Ren 
Jahr schon dreimal gesehen. Durch ihn man lang seaye San. Denn die Bühne war 
bekam Gobbler auch seine Eintrittskarte, riesig, nach hinten ausgebaut. Und a 
‚demn dev Wessi hatte wohl alle 5.000 Schlagzeug war schön Klein Alles in SS 
Karten schon gekauft (für sich und seine lem war's 'ne perfekte Show, nur 'n biß- 


Freunde). Aber gegen einen kleinen wohl- chen glatt und teuer! 


MONEY STARTS WORKING FOR YOU. 


Berlin so. Setzt dich ruhig hin, Fjulmo, 
das macht man in Berlin so. Ich drück 
Jetzt auf den roten Knopf, damit der Bus 
"hält, das gibt's bei euch doch auch, 
oder ...?% Es muß dabei gesagt werden, 
daß es sich bei Fjulmo B. weder um je- 
manden handelt, dem es fremd wäre, mit 
Nachtbussen umzugehen, oder von sich sa- 
gen könnte, er sei aus Westdeutschland. 
Wenn Ihr männlich (auch Frauen dürfen) 
seid und meint, daß Ihr den tollen HEM- 
PEL-PEMPEL-PREIS verdient habt, dann 
schickt uns Eure Bewerbungensunterlangen 
bis zum 17. Juni jeden Jahres. Alles 


Es soll uns an dieser Stelle gelin- 
gen. eirmmal jemanden aus dem grauen All- 
tagssumpf herauszuheben und ihn auf ein 
Treppchen zu hiefen und ihm (ja, ganz 
Recht. dieser Preis ist nur für Männer) 
einen tollen Preis an die Brust zu bep- 
peu. Der 1. Preis auf der ganzen Welt 
wird verliehen an: 


Potsdamer St 06 + 1Berlin30 
klar? Mo.-Fr 10.00-18.30 53.10.00-14, 


Heinrich N juhäären€ Destroi 


Langer Samstag bis 1B.00 
U-Bahn Kurfurstenstr. - Bus 48,83 
&. & x i 1 ne esse reset] 
Er erhält den Preis, weil es ihm ge- i i : 
lungen ist, Fjulmo B. vor der gesamten — 
ı19N-Bus-Gesellschaft am Hermannplatz zu 
‘blamieren, inden er mehrmals lauthals 
schrie: DJa, ja, das ist hier bei uns in 


‚nun mal 


Bordell-Hund drehte 
vier Kinderi 


‚@ePosuEsß | : 


Um balb acht waren wir und unsere 
vierzehn anderen Droogs vor dem Tempo- 
dıom (Hallo, Hallo, Lieber Cristoph aus 


Spandau. Wir lieben Dich alle!). Unmit- 
telbar vor uns stand eine mindestens 70m 
lange Schlange voll mit zwielichtigen 
Individuen, die alle aussahen, als seien 
sie die Beherrscher der Welt (außer die 
Hipvies und Ökos) und eine Karte haben 
wollten. Nachdem wir in einer halben 
Stunde 10m vorangekomnen waren (es war 
acht!), hat es uns gereicht und 
dirket an den Eingang 


schon 
wir stellten uns 


und waren schließlich später auch im 
Zelt (Achtung Achtung! Insider-Alarm!). 
Zehn Minulen später fingen die Pogues 
an. Alles, was Haare hatte, begann die 
Köpfe zu schütteln und zu hüpfen. Die 
relativ Freundliche Atmosphäre hielt die 


Verletzungchancen klein (Hallo, Hallo, 
Lieber Rollstuhlfahrer, der Du genau in 
der Mitte standest und Dir ständig die 
Leute auf die Birne flogen!). Nach einer 
schnellen Anfangssession kamen langsame- 
ve Lieder, um den schweißig stinkenden 
Leuten eine Erholuwg zu gönnen (wie det 


so is in Berlin). Diesen Rhyth- 
mus behielten sie bei, doch auch bei 
langsamen Liedern schunkelte und swingte 
mann freundlich mit. Diese ruhigen Pha- 
sen trugen immer im für Atemschwierig- 
keiten bekannten Tempodron recht positiv 
zur Luftverbesserung bei. Es war übri- 
gens bis auf die letzte Karte alles ab- 
gefüllt. Die Pogues sind eine perfekte 
Liveband, auch im Tempodron verbanden 
sie ihren typischen, gut gespielten 
Sound mit einer Menge Lockerheit. Kurz 
gesagt, sie waren einfach genial, cool & 
besoffen (Hallo, Hallo, Lieber Shane 
MceGowan, Du Wrack! Ha ha ha!) Sie spiel- 
ten alle tollen Lieder und nach zwei Zu- 
gaben strömten wir mit den Massen er- 
schöpft, naßgeschwitzt und durstig wie- 
der raus aus dem Zelt rein in die Kälte. 

Gerüchten zufolge sollen die Pogues 
übrigens noch zweimal in diesem Jahr in 
Berlin spielen. Also Aufgepaßt: Tolle 


Zeiten, für die, die immer Folk-Rocker- 
Musik, viel trinken und zahndezimierte 
Sänger mögen. 


Rödlof und Errki 


Pi 


SECOND-HAND SCHALLPLATTEN 


llöhe- 


Während AC/DC. der offizielle 
punkt des Monats sein sollte, war die 
beste Band im derzeit besten Laden zu 


sehen. Mittlerweile kann man fast unbe- 
denklich ins Eestasy gehen, dort ist 


sehenswert. Nur 'n 
und doofe Türsteher; 
dreckige Musik, riech- 


fast jedes Konzert 
bißchen sehr teuer 
aber sonst schöne, 
tig Underground. 
Birdhouse ist ja nun ein so dämlicher 
Name, daß der wirklich abschreckt. Hätte 
man nicht lesen können, daß die Band ei- 
ne Mischung aus Psychedelia und Hardcore 


"BORN TO BE WILD” 


bringen soili, dann wäre ıch nicht hinge 
gangen. Tatsächlich. Aber ich war da. 
Und es war toll, sofern man die Tübinger 
"Vorband Crack überlebte. Stellt Euch 
vor: Punkjazz. Huäh! Es war schauder- 
}ich, vor allem, weil die nicht mehr 
-aufhörten. Die müssen mit Ohrstöpsel 
spielen. 

Birdhouse war ein Haufen langhaariser 
Genervter mit einem kurzhaarigen Drogen- 
jungen am Schlagzeug und einer eiskalten 
®londen an der Sägegitarre. Knallhart 
und eindringlich eintönig, wie Psychede- 
3iec nun ist, spielten sie. Eine richtig 


gute Ohrpuste. Es war wirklich Psycho- 
hardcore. Dazwischen mehr stampfige, 


Jangsame Stücke. Die Kompromißlosigkeit 


ist bemerkenswert, hoffentlich werden 
die noch bekannter, die habgn es ver- 
dient. Das kapierten auch die Zuschauer 


und die Band wurde noch etliche Male .auf 
die Bühne gerufen. Der Rockstars-saufen- 
Jack-Daniels-kult lebt übrigens weiter. 
Diese Band ist wicklich kompromißlos 
{sic!). 


EBEN EEE ET TEILTE EEE ENTE TEE EEE EEE 
- Unser Fernsehtip - 


19.30 Der große Penis - Ein hei- 
teres Spiel für gescheite Leute 
mit Pim Keulke - Themen: 

Fenn Puller, Jugendstuhl und 
Europäischer Beischlaf 


telefon 


Verbilligte 
Bücher! 


Stuben:auchstr. 70, 1/41. U-Bhf. Friedr.-Wilh.-Platz 
Üagsaeie. nn: Dein a 1. IL] 
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MADE IN BERLIN 


Gewöhnlich scheue ich keine Mühe, 
mein Leben auf die sonderbarsten Weisen 
zu versüßen und es mir somit schmackhaf- 
ter zu machen. So lasse ich mir bei- 
spielsweise gerne viel Geld schenken, um 
es dann für die schönsten Sachen im Le- 
ben wieder herzugeben. So liegt mir 
nichts Näher als ein nettes und fröhli- 
ches Beisammensein mit meinen Freunden 
bei einem interessanten und lehrreichen 
Konzert oder Currywürste mit Pommes 
Fritz, verfeinert aber nur mit dem be- 
sten Tomaten-Ketchup, den mann sich 
überhaupt nur denken, wenn mann nur 
will, von Thomas (Fjulmo meint zwar, der 
von Heintz sei besser, ich bleib aber 
bei Thomas’). 

Als eine weitere Variante von schönem 
Leben wäre ein Kinobesuch in einem der 
zahlreichen Kintöppe Berlins denkbar, 
der mir in der Regel zwischen 6 und 9 FM 
aus den Taschen zieht. Dann passiert es 
mir aber oft, daß ich mir vorkomme wie 
jemand, den mann um sein ganzes vieles 
schönes Geld betrogen hat, weil, wenn 
manıı schon in den Kintop geht, kauft 

Ih N 
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Grup 
mann zum Eintrittspreis auch gleich noch 
schöne Leckereien wie Gummibärchen oder 
Koka oder Schipps dazu, logo. Doch lei- 
der ist es dann so, daß die Gummibärchen 
zu weich, die Koka zu warm und die 
Schipps zu lasch sind, so daß diese 
eigentlich schönen Dinge im Leben zu un- 
schönem und lästigem Auswurf werden, die 
einen Kinobesuch zusätzlich zum oft 
grausigen und unschönen Film unerträg- 
lich und somit verzichtbar machen. Und 
ich sag nur: Die Stühle! Unbequem, unbe- 
quem! Wer kann mich unter solchen Um- 
ständen davon abbringen, mich lieber auf 
meinen gemütlich gepolsterten Fernseh- 
stuhl zu Hause im warmen Heim zu setzen, 
damit ich dort die Gummibärchen und die 
Koka vorher kaltgestellt und die Schipps 
noch einmal kräftig durchgesalzen habe? 

Um mir morgens etwas Gutes zu tun, 
ziehe ich gewöhnlich einen Pyjama an, 
damit ich mich nicht, weil ich grund- 
sätzlich nur bei offenem Fenster, auch 
im Winter, schlafe, damit ich genug Sau- 
erstoff beim Schlummern bekomme und 
nicht ersticke, erkälte. Früher, als ich 
noch nur mit einer Joggin'’-Hose beklei- 
det mich in mein Bett legte, um bald in 
einen unschuldigen Schlaf zu verfallen, 
aus dem ich auch bei Unterkühlung nicht 
mehr aufwachte bis mich am nächsten 
Abend der süße Klang meines Braun-Wek- 
kers, den man mit dem Ausspruch »Stop« 


Potsdamer $tr.106 + 1Berlin 30 
Mo.-Fr. 10.00-18.30 : $a.10.00- 14.00 
Langer Samstag bis 18.00 
U-Bahn Kurfürstenstr. - Bus 48,83 


Die neue Sprache 


aus kriegt, weckte, hatte ich oft einen 
Schnupfen, wo mann meiner: könnte, er sei 
so einer von der Art, den mann nicht so 
schnell vergißt. Doch leider gibt es oft 
Morgende, wo ich erschöpft und müde von 
meinem nächtlichen Schaffen gerade noch 
dazu fähig bin, meine Stadtbekleidung 
abzulegen. Passiert es mir dann, daß ich 


Potsdamer Str.106  1Berlın 30 
- Mo.-Fr:10.00-18.30 : $a.10.00-14.00 


kanger Samstag bis 18.00 
Bus: 


THE SMASH HITS/EVER READY 
GOLD SEAL BATTERIES COMPETITION 


unvorsichtiger Weise, noch bevor ich die 
Möglichkeit habe, meinen Pyjama anzuzie- 
hen, von der Müdigkeit übermannt werde 
und ehe ich's mir versehe rückwärts in 
mein Bett plumpse, wache ich mit der 
haarsträubend genauen Regelmäßiskeit 
einer Regel einer Frau am helligsten Ta- 
ge mit einer zugeschnoddert vollen Nase 
auf. Auch wenn ich es bei diesem unwün- 
schenswerten Punkt angelangt schließlich 


Die Großen und die Kleinen 


schaffe, meinen widerwillig frischgebü- 
gelten Pyjama anzukleiden, gelingt es 
mir nun nicht mehr, wegen der vollen Na- 
se und dem gegen Mittag so intensiv ein- 
strahlenden Lichtes, auch nur ein Auge 
zuzukriegen. 

Passiert es dann doch, daß ich trotz 
all dieser zuweilen unüberwindbaren 
Schwierigkeiten meinen zugegebenermaßen 
verdienten Schlaf finde, so habe ich, 
wenn ich Glück habe, die nettesten Träu- 
me, die mann sich nur denken kann, wenn 
mann nur will. In einem dieser Träume 
spielte erstmaliger Weise Heino eine 
Rolle. Doch, ach, was soll ich Euch sa- 
gen? Er lieferte ein wahrhaft jämmerli- 
ches Bild in meinem Traum. Heino war 
nämlich unglücklicher Weise alkoholab- 
hängig! Und erst nachdem er ein Glas 
Bier, in zittriger Hand gehalten, ge- 
leert hatte, ging es ihm besser, wenn 
mann dies von jemandem behaupten soll, 
der - wohlgemerkt nur in meinem Traum - 
am Ende seiner beruflichen Laufbahn und 
damit am Ende seines allgemein positiven 


Ansehens, seiner durchaus berechtigten 
Popularität und seines früher so ab- 
wechslungsreichen und schönen Lebens 


steht. Wie froh war ich, als ich aus 
diesem bösen Traum aufwachte und mich 
vor einem Fernseher befand und auf dem 
Bildschirm Käthe B, der gerade von eben 
Heino interviewt wurde. Er ist übrigens 
der Ehrenvorsitzende von Käthe B’s Fan- 
Clubs, in dem auch Madonna (Hu hu hu) 
und Paul Simon sind, und deshalb keinen 


Beitrag zahlen muß. Ich hatte mich Je- 
denfalls direkt aus meinem Traum in die 
»Off Beat«-Sendung von Tele5 geschaltet, 
um 13.30 herum an einem Samstag mit mei- 
ner eingangs beschriebenen vollen Nase, 
einem Kilo Schipps, fünfzig Gummibärchen 
und Thomas’ Thomatenketchup in der Hand. 
Käthe wohnt jetzt in einer Besenkammer 
im Kempinski (das ist ein sehr teures 
Hotel in Berlin) zusammen mit einem Be- 
sen und wird bald eine 60-Millionen-Er- 
bin heiraten, deren Vater saure Gurken 
verkauft. Eine Sache übrigens, die ich 
nicht zu den schönen Dingen im Leben 
rechne. Ich nehme zwar gerne einmal 
einige Stücke grüne Gurke, die aller- 
dings nur abgeschält, obwohl dadurch die 
ganzen Vitaminen flöhten gehen, zu mir, 
aber von sauren Gurken habe ich noch nie 
etwas gehalten. Aber ich will 
nicht Käthe B heiraten. 


ja auch 


MN Ach l 


YOU’LL KNOW IT WHEN YOU HEAR IT. 


Noch "n Käff'sche? 

Ein kleiner psüschologischer Gleitfa- 
den von G)jelmgö Hanzen. 
»Wie mann überflüssige Energie ab- 
baut”< scheint heulzutage eine seltsame 
Frage zu sein. Versucht doch jeder, sich 


gegen den Streß und die Alltagsmüdigkei- . 


ten durch Kapseln, Pülverchen, Siruppen 
und so zu wappnen. Beliebteste Droge ist 
hier der Ruffee, was zunächst unangenehm 
erscheint. Schmeckt das  schwarzbraune 
Pulver doch weder als morgendlicher 
Brroatbelag noch als Beilage zum Rollbra- 
ten. Das ausgedeihte Brühwasser wird, 
mit oder ohne Zucker oder bzw. und Sah- 
ne, nur heiß getrunken. Während Jugend- 
liche außerdem noch gerne zu Coffein-Ta- 
bletten greifen, muntern sich Senioren 
mit asiatischen Wurzelextrakten auf, 
aufgelöst in B0%igem Strohrum. 

So sitzt man dann da, aufgezogen wie 
ein Digitalwecker und merkt zu spät, daß 
inann zuviel hat. Bis 18 kann mann das 
noch .mit Schulhofschlägereien abbauen, 
dech bald reicht das nicht mehr. Dann 
muß es schön eine Ona sein, der mann ein 
>Votze!® ins Hörbrillenmmikrofon brüllt. 
Oder ein Kleines Kind, daß mann die Kat- 
zenfutterveste aus der Mülltonne essen 


läßt. Leider verliert bald auch dies 
seinen Reiz. Inzwischen ist mann Anfang 
20 und ein Teil der jungen Leute be- 
schließt nun, nichtsahnend noch immer 
kaffeetrinkend, seinen seelischen Druck 
durch grausame Zweikämpfe in den Griff 
zu bekommen: Sie heiraten. Das führt oft 
zu Gattenmorden, Impotenz oder ange- 
branntem Essen. Ein weiterer Teil gibt 
das Kaffeetrinken aus gesundheitlichen, 
religiösen oder hygienischen Gründen 
auf, aber die interessieren jetzt nicht. 

Die di'itte Gruppe ist nun folgende, 
welche uns jetzt gefangen nimmt, gehört 


an 


|Die Höflichkeiten des Ehealltages 
U pflegen: Welcher Mann nimmt sich 
schon gern seine Wäsche selbst aus 


sie Hebevoll gereicht zu bekommen. 


doch auch mein geölter Geist zu diesen. 
Nach den zwei Morgenkaffees stürzt der 
Biorhythmus spätestens nach dem Mittag- 
essen (+Kaffee) lawinös seiner Talsohle 
entgegen. Dann übernimmt das Coffein die 
Macht. Es locken Tische und Stühle zum 
aus dem Fenster Werfen, Lehrer zum Klo- 
schüssel auslecken lassen, die Knospe 
unter dem T-Shirt der Nachbarin zum 
Knabbern und das pralle Sitzfleisch zum 
drauf sitzen. Dann spritzt der Speichel 
aus den Drüsen und tropft vom Kinn. Wäh- 
rend der Busfahrer auf den stetig länger 
werdenden Faden schaut, fällt Dir Dein 
Bratfisch in seinen Schoß. Du nimmst ihn 
mit einem Entschuldigung, aber das ist 
mein Fisch!€ zurück und spritzt der Dame 


Garl Oneiour. 
& ai dr 
Kork 


wi 
hinter Dir etwas Ohrläppchen-Schweiß ins 
Auge. Beim Ersten-Hilfe-Versuch krümelt 
etwas Börek in ihren Rachen und löst ei- 
nen Reizhusten aus, der Fischstücke vom 
Mittagessen durch die Luft katapultiert. 
Dabei schlägt die Frau mit dem Kopf an 
den Fahrscheinwerfer und wird ohnmäch- 
tig, während gleichzeitig der Hund der 
älteren Dame vor Dir die Fischstückchen 
ist. Beim Rausgeworfen werden regis- 
trierst Du noch, wie die Entwertertinte 
(die bekanntlich schwer entfernbar ist) 
der Ohnmächtigen auf die Bluse tropft 
und die linke Brust blau färbt. Und 
dann, wenn Du endlich zu Hause bist, Dir 
den Gulasch »Paprika-PußtaX aufwärmst 
und erschöpft in Dich hineingabelst, was 
machst Du? Was machst Du dann? Du 
trinkst Kaffee, die Bohne allen Übels. 
Darum gibt es nur eins! Keine Droge in 
der Schule! Kein Mundvoll dem Kaffee! Es 


Sind Mädchen doof? 


kommt aus Hitlers Geheimlaboratorien! Er 


macht uns dekadent! Spül' the Kaffee! No 


chanson de cafe! Viva Tequilla, vulva 
caffos! Ne Conua ecmu ecku ka &! Hebbe- 
le, hebbele, kaafe! Kein Kaffe statt 
blauer Brüste! Ficken! 


Ra _ 
dem Schrank? Es ist doch so schön, | on 


en 


mer 


9, März 1988; Wieder ein Nazi weni- 
ger! 

Nach dem die faschistoiden Alliierten 
1945 den absoluten durch den parlamenta- 
rischen Faschismus ersetzt hatten, um 
selbst an der Diktatur beteiligt zu wer- 
den, wurde der S$S-Ober'scharführer Kurt 
Georg Kiesinger vierter Führer des Deut- 
schen Reiches (BRD), Dieses geschah wäh- 
rend der sogenannten Großen Koalition« 
der faschistischen CDU mil der sozialfe- 
schistischen SPD. 

Als Mitglied der Nationalistisch Au-=- 
Benpolitischen Terror Organisation 
(NATO) machte er sich unter anderem der 
versuchten verkappten Kooperation mit 
dem Stalin-Faschismus Rußlands schuldiz. 

Nachdem er dafür vom Antifaschisli- 
schen Widerstand (der derzeit durch die 
Unterwanderung der als >alternativ< ge- 


 tarnten verkappt faschistischen Partei 


der GRÜNEN bedroht ist), durch die Ohr- 
feige von Beate Klarsfeld nur :unzurei- 
chend bestraft worden war, da die fa- 
schistische Pseudo-Justiz ihre Despoten 
schützt, hat ihn jetzt das gerechte 
Schicksal ereilt. Die antifaschistische 
Opposition hat aufgeatmet, als sie vom 
Tod dieses Handlangers des Nationalismus 
erfuhr. 
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In unserem großen Preisausschreiben gibt es tolle Gewinne! 


| zu und 


4 Dich 


ROMAN 


Das erste Mal (Teil 1) 


Sobald 
ist, 


mann im engußfähigem Alter 
steigert sich die Empfindsamkeit 
den bis dahin weiblichen Kumpels gegenü- 
ber, und mann merkt, daß sie irgendwie 
anders sind. Dein bester Freund will 
sern man Elkes Muschi sehen, obwohl Du 
genau weißt, daß sie allergisch gegen 
Kalzenhaare ist. Nachdem Du zwei Wochen 
als Klassentrottel verbannt bist, weihen 
Dich die anderen in die Geheimnisse von 
Papa's versteckten Videokassetten ein. 
Dein aktiver Wortschatz nimmt sprunghaft 
Deine Sandkastenfreundin wird 
ständig rot, wenn Du den Mund aufmachst. 
Aber etwas unter ihrem T-Shirt macht 
nervös; es ist Frühling und Du 
kannst nicht mehr jede Pause Deinen 
Sitzplalz verlassen, außer mit einer 
großen Schulmappe vor dem Bauch. Dir 
entgeht wuuch micht der schwere-süße 
Duft, der sie jetzt umgibt, ebenso wenig 
wie der Jippenstift. 

Nach in der Regel unendlich lang 
scheinender Zeit und vielen Qualen kommt 
Ihr Euch doch näher und beginnt mit dem 
Doktorspielen. Da sie inzwischen mehrere 


ältere Freunde hatte (die Du in Deinen 
Träumen regelmäßig im Keller einmauer- 
test), hat sie ihren ersten Eingriff 


schon hinter sich. Du lernst eine Menge 
von ihr und wirst hörig, vor allem, weil 
sie, um Dich nicht zu erschrecken, den 
Akt selber vorenthält. Bis heute. Heute, 
-, Deine Nerven sind zum Zerreißen 
gespannt, die Augenäpfel rollen blutig 
in ihren Höhlen, der Geruch macht Dich 
verrückt, Eure Haare verfilzen sich, 
diese Hilze »Hast Du sie bei?« 
2Hh?« »Hast Du ...< Verdammt, Du 
hast sie vergessen, die Kondome, selbst- 
gebastelt im Kunstunterricht, weil Dich 
der Apotheker immer zum Luftballonhänd- 


ler schickte und die Automaten in den 
Klos zu hoch hängen. Also näßt Du zum 
wiederholten Male ihre Achselhöhlen 


(zwischen ihren Brüsten ist noch zuviel 
Platz) und gibst ihr Deinen zunehmend 
erlahmenden Mittelfinger. Morgen wirst 
Du in Sozialkunde wieder die ganze Zeit 
daran nuckeln und die Reste ihrer Wild- 
heit schmecken. 

Doch. kommt, unglaublich, die AIDS-Be- 
ratung in Eure Schule. Du behälst Deinen 
Kondom :und erschleichst Dir unter Vor- 
halten noch vier andere. Die mußten bei 
drei Mal Sex am Tag mit auskochen und 
desinfizieren und so acht Monate vei- 


chen, denkst Du Dir 


Fortsetzung im nMächsten Heft 
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Kurz, 


Les Tulipes du Bücher 


Sind sie 400 Violet Lemendrops oder 
Sophisticated Sams? Die Musik bewegt 
sich zwischen zwanzis Minuten seelischen 
Lärms und 1% Stunden cycledisch schöner 
Popmusik; übergangslos, doch immer 
bleibt man auf gefährlicher Gradwande- 
rung. 

Kitsch ist schön - Kaukasiche Schräg- 
stimmung unentbehrlich - Egal, was die 
Zeitungen so schreiben (Popnoise: »Psy- 
chedelic-Sound feinster Güte«, 39 
Clocks-, Velvet Underground, Joy Divi- 
sion-, Bauhaus-Vergleiche) oder was Zu- 
hörer sagen (PiL, Violent Fammes) 
hey, Violent Fammes? 

Die Stimme ist Zufall; allerdings muß 
ich (Syd) auch zugeben, daß ich mich oft 
schon gefragt habe, wie akkustisch man 
bleiben kann, wenn man noch seelische 


Musik machen können will und wie gut 
sich Kitsch und Maniac Musician vertra- 
gen. 

Punk? Anger is an energy ... Wenn das 


Publikum richtig Lüde ist, wenn ich füh- 
le: Ihr alle kotzt mich an und ich spie- 
le weiter, dann spürt man es; ich spüre 
die Wut in die Finger sprühen, die Gi- 
tarre heult, die Stimme peitscht die 
Massen und ich fühle, je wütender man 
ist, desto besser spielt man; das ist 
befriedigend Punk? ... Ist nur ein 
zu- 
denn: 
Billy ist 


Name, Wut mein Antriebsaggıregat. Wer 
viel über Punk redet ist scheiße, 
Punk ist so und nicht anders; 


Jetzt haben die 
sogar Kunstrasen 
inlila! 


A 


Kun. 
ertest- 


A 


Lassen sich was einfallen: 
‚Schicke Farben, drinnen und 


6t's ist so und 
Spandauer sind sowieso so 


so und nicht anders; 
nicht anders; 


und nicht anders . Punk? Pfff.! History 
or Hysteria? 
Meine ersten Texte schrieb: ich da- 


mals, 14.7.1789, beim Sturm auf die Ba- 
stie; aber man kann sich ja wohl vor- 
stellen, daß ich damals leichte Schwie- 
rigkeiten hatte, meine Musik unter die 
Leute zu brigen; mal vom Energieproblem 
abgesehen und davon, daß meine Mitmusi- 
ker noch nicht geboren waren. Erster 
Auftritt war fast 200 Jahre später, 1985 
unter dem Namen Some Bizarre, mit dabei 
Kiki, welcher mich auf dem größten Teil 
des Weges begeleitete. Bis zur heutigen 
Besetzung erlebten die Tulips (Name seit 
1986) noch einige entscheidende Verände- 
rungen. Seit nun dem 1987 bewährt sich 
nun aber die Besetzung von heute: Myslef 
playing gt, clarinet, writing, singing 
etc., Alex Genial: gat, bass, fuzz, Wah- 
Wah ..., Torkel: drums. 

400 Lemendrops und die Farbe lila: 
Here ?>we are‘, cakes with jam, take some 
tea for that or smoke a cigrrette, Zu 
kaufen gibt's: drei Stücke auf dem DAr- 
mut Stillt Hunger«-3-Stunden-Tape-Saın- 
pler, >La Beat Impossible« (Demo C-90), 
ein Stück auf dem PSuchl«-Sampler und 
»>The Zoo-Sound< (C-40 Tape). In einem 
Monat oder so ?Cycledeliciouse Berl ingo« 
(Split 12"-Single mit Pharma Trail), 


Syd Magnolia 


draußen, nicht: 
mal teuer. 
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Ennen sieltä lähdettiin Iöytämään 
88 uusia maallmöja. Nyt on meidän vuo- 
. 'romme löytää se. Portugal. Euroopan 
reunasVuorinen ja vehreä. Lauha ja lempeä. 
Siellä On palatsejaä ja pieniä kyliä. Menneisyy- 
den mulstojä Ja muutoshalua. Suomalaista 
muotla uusissa ympyröissä. Tule katsomaanl 


En SHOWN TUOTANTO JA OHJAUS: 
AIRI 


DIAKUVAUS: FRANOIBCO.DIAS >, 


MULTIVISIOTEKNIIKKA JA LAITTEISTO: AV-PROMOTION 
KOREOBRAFIA: VIVIANE BUDSKO-LOMMI 


VALOT JA ÄÄNI: BILLDALEY 


MANNEKIINIT:; LENITA AIRISTO, SATU HÄNNINEN, PIRJO ! 
KONANEN. Hein NYMAN, ANNIKKI PARVIAINEN, EIVOR 
HADDAS, MARJUT SUOMALAINEN, MIKA HIMBERG, TOMMI 
KOKKONEN. ‘ 


PRET-A-PORTER : FESTIVAL FÜR - FJÄLLRÄVEN - ESTRADA HA- 
‚BIT BY HELENIUS - JOUTSELA - KALEVALA KORU - CARLINA 
NEWS : MAMMAKESKUS : MARIMEKKO - MODENA - PIÜ. PROG- 
RESS : ROSS : STRONG COLLECTION BY SASTA - PATRICIA OF 
FINLAND - BIZARRO & WEEKEND - FINNFASHION CHRIS DESIGN 
» ESTATE/VENJURO WILLANA 


AMAR - NATALE : BAUSCH & LOMB NATURAL TINT - RAY-BAN- 
AURINKOLASIT : QUICKSLIM : CANON: COPPERTÖNE - INSTRU- 
ELLE FINCA : MONETA ». SCHWARZKOPF - KENKÄNEUVOSTO - 
KODAK -, KORUKOLMIO : MANSEVYO - MAVALA KILO CONT- 
ROL PLUS - SAMPO : BOSS - CLINIQUE :»»BABYLISS POINT 
PHERTZ : RASILA - FINNMATKAT - SALON K 


DIE NACKTE HABGIER 


